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Kaiſerin Eliſabeth 7. 


Berlin, 12. September. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ bringt an leitender Stelle folgende 
ittheilung: „Seine Majeſtät der Kaiſer 
fühlt ſich mit den Fürſten und Freien Städten 
es Reiches, wie mit dem ganzen deutſchen 
olke in innigſter Theilnahme an dem namen⸗ 
oſen Unglück geeint, das über den allverehrten 
Kaiſer Franz Joſef und über die Völker des 
verbündeten Dejterreich - Ungarn hereinge⸗ 
rochen iſt. Mit der tiefſchmerzlichen Trauer 
um die ihrem hohen Gemahl und ihrem Lande 
D jäh entriſſene edle Fürſtin aus deutſchem 
Int verbindet ſich die allgemeinſte Empörung 
gegen den feigen Mörder, der den Boden der 
befreundeten Schweiz durch die fluchwürdigſte 
hat des Anarchismus entweihen konnte.“ 
— Der Berliner Hof hat für die Kaiſerin 
von Oeſterreich Trauer auf vier Wochen an⸗ 
gelegt. — In Berlin hatten heute die könig⸗ 
lichen Schlöſſer und Palais, ſowie die öffent⸗ 
lichen Gebäude halbmaſt geflaggt. — Sämmt⸗ 
liche Blätter beſprechen die Ermordung der 
aiſerin von Oeſterreich mit Ausdrücken der 
wärmſten Theilnahme. Sie erinnern daran, 
daß die Kaiſerin den Deutſchen als deutſche 
Fürſtentochter beſonders nahe ſtand. Kein 
olk könne dem ſchwergeprüften Kaiſer Franz 
oſef innigere Sympathie entgegenbringen 
als wir Deutſche, die wir in ihm nicht nur 
einen Fürſten von unendlicher Herzensgüte 
und vorbildlicher Pflichttreue, ſondern auch 
* väterlichen Freund unſeres Kaiſers ver⸗ 
ren. 

Die ſtädtiſchen Behörden Berlins richteten 
Beileidstelegramme an die Magiſtrate von 

ien und Peſt. 

Die hieſige öſterreichiſch-ungariſche Kolonie 
gedenkt eine impoſante Trauerkundgebung zu 
veranſtalten. 

Wien, 12. September. Die „N. fr. Pr.“ 
meldet aus Genf: Die Gräfin Sztaray, die 

ofdame der Kaiſerin, welche Augenzeugin 
der ſchrecklichen That war, gab einem Korre⸗ 
bondenten der „N. fr. Pr.“ folgende Dar⸗ 
ſtellung: „Wir waren am Freitag Mittag in 
enf angelangt und im Hotel Beaurivage 
abgeſtiegen. Die Kaiſerin wollte, wie im 
Drigen Jahre, Genf beſichtigen, machte 
romenaden am See und beſuchte auch den 
ark und die Villa des Barons Adolf von 
— — — . 


Die Sternwirthin. 
Erzählung für das Volk von A von Hahn. 


(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 

Er hatte mit ſo tiefer Empfindung ge⸗ 
ſprochen, daß auch Lenei davon ergriffen 
wurde, und mit einer Weichheit, die ihr 
ſonſt nicht eigen war, ſagte: „Der liebe 
Herrgott laß es zum guten ausſchlagen, 
mebift. Ein braves Weib jolli! an mir 


Er faßte 


CAR ihre Hand und hielt fie mit 
Eier Druck lange umſchloſſen, ihr tief 
5 warm in die ſchwarzen, unruhigen 
f Ven ſchauend. Dann zog er ſie an ſich 
ud drückte ſein Geſicht in ihr welliges 
Sem! das am Hinterkopf zu einem vollen 
lechtenkranz aufgeſteckt war. 


1 „Bet ein Vaterunſer,“ ſagte er leiſe, 

= A 1 5 mit beſchleunigten 
en i er Richtung des Wurzer⸗ 

hofes fort. > s 


1 Lenei ſah ihm eine Weile gedankenver⸗ 
Dren nach, bis er hinter den Bäumen ver⸗ 
chwunden war. Dann wandte auch ſie ſich 
zum Gehen. „Schau, jetzt könnt' ich ihm 
wirklich beinah“ gut fein,“ ſprach fie halb⸗ 
laut vor ſich hin, langſam fortſchlendernd 
und ſinnend auf den Weg blickend. „Wenn 
er Alte nachgiebt und ich Bäuerin auf dem 
önen Hof werde, dann ſollſt's nimmer be⸗ 
reu'n, Benedikt, daß Du Dein Herz fo feſt 
an mich gehängt haſt.“ — 
Lenei war nicht gerade ſchlecht von Ge⸗ 
müth, aber die Sucht nach Geld und Anſehen, 
e von frühauf in ihr genährt worden, er⸗ 
ckte alle guten Regungen, wenn ſie dieſem 
riebe im Wege waren. 


9 
täg lich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. | 
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Mittwoch den 14. 


Rothſchild. Sonnabend wollten wir mit dem 
Dampfer über Territet nach Caux zurück⸗ 
kehren. Die Kaiſerin zog immer die Fahrt 
mit dem Dampfer vor, während die Herren 
des Gefolges die Eiſenbahn benutzten. Gegen 
2 Uhr ſollte der Dampfer abgehen. Die 
Kaiſerin war ſehr heiter, bei beſter Laune 
und ausgezeichnetem Wohlbefinden. Um 82 
Uhr verließen wir das Hotel und gingen 
nach dem Landungsplatze. Wir ſchritten ruhig 
auf dem Trottoir des Quai Montblanc am 
See dahin; da ſah ich, wie ein Mann raſchen 
Schrittes ſeewärts an uns herankam, ſich der 
Kaiſerin näherte und raſch einen Baum, 
welcher zwiſchen ihm und der Kaiſerin ſtand, 
paſſirte. Ganz nahe der Kaiſerin ſchien er zu 
ſtraucheln und machte eine Bewegung mit der 
Hand, — ich meinte, um ſich aufrecht zu 
halten —; dann lief er weiter. Die Kaiſerin 
hatte eine Bewegung nach rückwärts gemacht 
und ſank zuſammen. Ich fing ſie in meinen 
Armen auf. „Sind Majeſtät nicht ganz 
wohl?“ frug ich; die Kaiſerin antwortete: 
„Ich weiß nicht.“ „Das iſt wohl vom 
Schrecken,“ erwiderte ich und fügte hinzu: 
„Wollen doch Majeſtät meinen Arm nehmen.“ 
Die Kaiſerin meinte: „Danke! nein.“ Ich 
verſuchte doch, ſie zu ſtützen, aber es war 
kaum nöthig. Wir beſtiegen nun das Schiff. 
Dort angelangt, fragte mich die Kaiſerin: 
„Bin ich blaß?“ „Jawohl, Majeſtät, das iſt 
die Aufregung.“ Da ſank ſie neuerlich zu⸗ 
ſammen und verlor das Bewußtſein. Ich 
und einige Damen auf dem Schiff labten die 
Kaiſerin. Ich hielt das Unwohlſein für einen 
vorübergehenden Nervenanfall. An ein 
Attentat dachte ich nicht, der Vorgang auf 
dem Quai⸗Trottoir ſpielte ſich nämlich ſehr 
raſch ab; ich ſah keine Waffe in der Hand 
des Mörders. Als wir die Kleider der 
Kaiſerin löſten, um ihr Luft zu ſchaffen, be⸗ 
merkten wir keine Blutſpuren. Die Kaiſerin 
kam zu ſich, erhob ſich dann und ſagte mit 
klarer Stimme: „Was iſt denn geſchehen?“ 
Das waren ihre letzten Worte. Darauf ſank 
ſie zurück, Leichenbläſſe bedeckte ihr Antlitz, 
der Athem wurde ſchwer, dann ging er in 
Röcheln über. Das Schiff war abgedampft. 
Ich bat den Kapitän zurückzufahren, bald 
langten wir am Hafen wieder an. Die 
Kaiſerin, welche vollkommen bewußtlos war, 
wurde nach einem Zimmer des Hotels ge— 
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bracht, wo ſie nach wenigen Minuten den 
Geiſt aufgab. Sie ſtarb, ohne erfahren zu 
haben, daß ſie das Opfer eines Attentats ge⸗ 
weſen; auch ich erfuhr es erſt, nachdem die 
Kaiſerin todt und entkleidet war. Die Kaiſerin 
hatte nur wenig Blut verloren.“ 

Die „N. Fr. Pr.“ bringt nachfolgende 
Beſchreibung des Mörders: Luccheni iſt unter⸗ 
ſetzt, von mittelgroßer Geſtalt, ſehr kräftig 
und gelenkig. Sein Geſicht iſt gebräunt; er 
hat einen braunen Schnurrbart. Nach Art 
der italieniſchen Arbeiter trägt er ein blaues 
Wollhemd und dunklen Anzug. Mehrere 
Kutſcher erzählten, ſie hätten in den letzten 
Tagen verdächtig ausſehende Individuen in 
der Nähe des Hotels Beaurivage geſehen. 
Freitag ſeien der Kaiſerin drei Männer auf 
Schritt und Tritt gefolgt. — Der Leichnam 
der Kaiſerin wurde bereits geſtern Abend in 
einen proviſoriſchen Sarg gelegt. — Es ver⸗ 
lautet hier, daß die franzöſiſche Regierung 
ſchon vor einigen Wochen von hier und 
anderer Seite unterrichtet worden ſei, daß 
die Anarchiſten ein Attentat vorbereiteten. 
Man wußte aber nicht, gegen wen. Die 
franzöſiſche Regierung hat, wie üblich, den 
ruſſiſchen Hof davon verſtändigt und auch 
für die Sicherheit des Präſidenten Faure 
Vorſorge getroffen. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und 
der deutſche Staatsſekretär des Aeußeren, 
Staatsminiſter von Bülow, erſterer durch 
Vermittelung der deutſchen Botſchaft, ſandten 
theilnahmsvolle Beileidsbezeugungen. Auch 
die Miniſter des Aeußeren der anderen 
Staaten gaben ihrem Beileid Ausdruck. Die 
Mitglieder der diplomatiſchen Korps erſchienen 
perſönlich zu gleichem Zwecke beim Grafen 
Goluchowski. Dieſer übernahm es, dem 
Kaiſer Franz Joſef die Beileidsbezeugungen 
zu übermitteln. 

In der heutigen außerordentlichen Ge- 
meinderathsſitzung widmete Bürgermeiſter 
Dr. Lueger der verewigten Kaiſerin einen 
von der Verſammlung ſtehend angehörten 
tiefempfundenen Nachruf. Die Rede ſchloß 
mit dem Wunſche, daß dieſer Schickſalsſchlag 
für den allgeliebten Kaiſer der letzte ſein 
und Gott ihm Kraft und Stärke verleihen 
möge, denſelben zu ertragen. Gott laſſe 
ſeine göttliche Gnade leuchten über den 
vielgeliebten ſchwer geprüften Kaiſer, das 


Herrſcherhaus und das Vaterland. Der 
Gemeinderath beſchloß, ſeine tiefe Trauer 
dem Kaiſer in geeigneter Weiſe zur Kennt⸗ 
niß zu bringen und die Sitzung bis zur 
völligen Beendigung der Trauerlichkeiten 
aufzuheben. — Prinz Leopold von Bayern 
mit Gemahlin, Großherzogin Giſela, Prinz 
Georg von Bayern, die Erzherzöge Otto 
und Rainer mit Gemahlinnen, ſowie die 
Erzherzoginnen Maria Thereſia und Tochter 
ſind hier eingetroffen und ſtatteten dem 
Kaiſer Beileidsbeſuche ab. Der Separatzug 
für die Einholung der Leiche iſt mit dem 
Oberhofmeiſter Grafen von Bellegarde und 
dem Kammerperſonal geſtern nach Genf ab⸗ 
gegangen. Am Freitag und Sonnabend 
wird dem Publikum der Zutritt zur Auf⸗ 
bahrung geſtattet ſein. Die Beiſetzung 
findet am Sonnabend Nachmittag ſtatt. 

Die Blätter, welche auch heute zumeiſt 
mit Trauerrändern erſcheinen, geben dem 
tiefen Schmerze um den Verluſt der unver⸗ 
geßlichen Kaiſerin in bewegten Worten 
Ausdruck und ſtimmen alle in der Be- 
wunderung der erhabenen Seelengröße, der 
eiſernen Willenskraft und Selbſtbeherrſchung, 
ſowie der bewunderungswürdigen Ergeben⸗ 
heit des Kaiſers überein, welcher geſtern die 
Anordnungen, betr. die Ueberführung der 
Leiche der Kaiſerin, ſowie betreffend das 
Beerdigungszeremoniell derſelben traf und 
auch die Abſage der ungariſchen Manöver 
perſönlich verfügte. Alle Blätter konſtatiren 
den unerſchütterlichen Geſundheitszuſtand des 
Kaiſers und entwerfen ergreifende Schilde⸗ 
rungen insbeſondere von der Begegnung 
des Monarchen mit der Erbgroßherzogin 
Marie Valerie. Vater und Tochter lagen 
einander minutenlang ſchluchzend in den 
Armen. Der Trauerſchmuck Wiens, welcher 
geſtern wegen des Sonntags nur lang⸗ 
ſamere Fortſchritte machte, beginnt nun⸗ 
mehr einen wahrhaft großartigen Charakter 
anzunehmen. 

In Budapeſt traten am Sonntag, wie 
ſchon kurz gemeldet, beide Häuſer des Reichs⸗ 
tages zu einer Sitzung zuſammen. Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe nahmen 500 Studenten an 
der Gedächtnißfeier theil. Der Präſident 
hielt eine ergreifende Gedächtnißrede. Als⸗ 
dann unterbreitet der Präſident folgende 
Vorſchläge: „Das Haus wolle dem tiefen 


Sie war das einzige Kind einer verarm⸗ 
ten Wittwe, die einſt beſſere Tage gekannt 
und durch ihren trunkſüchtigen Mann ins 
Elend gerathen war. Lenei war noch ganz 
klein, als das bittere Verhängniß die Mutter 
in Noth und Dienſtbarkeit herabzog, und 
hatte keine Erinnerung mehr für die guten 
Zeiten, von denen die Mutter jammernd 
erzählte, ihr täglich vorhaltend, wie ſie ihr 
Augenmerk allein auf eine gute Heirath 
richten müſſe. Das ſei der einzige Weg, der 
zu guten Tagen zurückführe. 

Die Alte hatte nicht tauben Ohren ge⸗ 
predigt. Seitdem Lenei ſelbſtſtändig zu 
denken vermochte, war ſie um die Geſtaltung 
ihres Schickſals eifrig bemüht geweſen. Sie 
hielt ſich brav in allen Stücken, war klug 
genug, als ſie reifer geworden, ſich nicht in 
erfolgloſe Liebſchaften einzulaſſen, und war 
immer darauf bedacht, überall durch Sauber⸗ 
keit, unauffälligen Putz und ein ſchönes 
Gethu angenehm hervorzutreten. So genoß 
ſie in der Gemeinde einen guten Leumund, 
denn keiner konnte ihr etwas böſes nach— 
ſagen, wenn ihr auch die Frauen nicht ge⸗ 
rade gut geſinnt waren, weil's ihnen unbe- 
wußt im Gefühl lag, die Lenei ſei nur gut und 
brav aus Geſcheitheit, nicht aus dem Drange 
eines gottgefälligen Herzens. Zudem war ſie 
noch die hübſcheſte Dirn im weiten Umkreis, 
was ihr auch der Neid nicht abſprechen 
konnte, und das machte den anderen erſt 
recht ein ſchiefes Geſicht. So war's kein 
Wunder, daß Lenei nur von den Manns⸗ 
leuten gern angeſehen wurde und die Frauen 
ihr nur darum nichts anhaben konnten, weil 
ihnen Lenei keine paſſende Veranlaſſung 
dazu bot. 
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Seitdem ſie aber beim Sternwirth diente, 
der ein Wittmann war, und dort den 
Mannsleuten die Köpfe verdrehte, hatten die 
Klatſchlieſen im Dorf genug Stoff für ihre 
heimliche Gehäſſigkeit. 

Lenei war eine geſcheite Dirn. Es war 
noch kein halbes Jahr um, ſeitdem ſie im 
Stern die Krüge ſchenkte, da wußte ſie ſchon, 
daß alles Augenverdrehen und das Blitzen 
ihrer ſchönen Zähne, die ſie beim Lachen 
zweireihig bloßlegte, daß es wie Perlmutter 
über den rothen Lippen leuchtete, ihr nicht 
zum Ziel half. Die reichen Burſchen neckten 
ſich und ſcherzten wohl gern mit ihr und 
ſagten ihr auch viel ſchönes, was einem 
anderen minder geſcheiten Weibsbild ſicher 
den Kopf verdreht hätte, aber keiner machte 
Miene, ſich ihr mit redlichen Abſichten zu 
nähern. Sie fühlte es bald mit heimlichem 
Zorn heraus, daß ſie alle nur ein hübſches 
Spielzeug in ihr ſahen, keiner aber daran 
dachte, die arme Magd in ſeinen Hof zu 
führen. Das war eine böſe Enttäuſchung 
für ſie, die ihr manche Thräne in ſchlafloſer 
Nacht erpreßte. Auf ihren Aufenthalt im 
Stern hatte ſie ihre beſten Hoffnungen 
geſetzt und die drohende Unerfüllbarkeit 
ihrer Wünſche erſchien ihr als das bitterſte 
Verhängniß, ärger als ſelbſt der Tod. 

Da ſollten ihre tief herabgeſunkenen Hoff⸗ 
nungen aus einer Richtung Unterſtützung 
finden, die ſie bei der Berechnung ihrer 
ie noch garnicht in Betracht gezogen 

atte. 

Zu den täglichen Gäſten im Stern hatte 
ſich auch der Benedikt Wurzer zugefunden, 
des Sternwirths Pathenkind, der das nach⸗ 
barliche Gehöft bis dahin nur betreten, wenn 


er ſich die Gretei, des Wirthes Töchterchen, 
herausholte oder ihr etwas brachte, was 
ihr Freude machte. Gretei war ein liebe 
Dirn von acht Jahren mit blauen hellen 
Augen und einem treuherzigen Geſicht. Sie 
war dem Nachbarſohn gerade ſo gethan, 
wie er ihr und ihm von kleinauf eine 
Herzluſt. 

Es fiel natürlich auf, daß man den 
Benedikt jetzt täglich im Wirthshauſe an⸗ 
traf. Da er zudem von ſeiner Ecke aus, 
in der er, ohne Antheilnahme an der 
Luſtigkeit der anderen, ſein Maß zu leeren 
pflegte, der Lenei mit ſeinen ſtillen Blicken 
unausgeſetzt nachging, hatte man's gar bald 
gewittert, daß es die Dirn dem verlachten 
Träumer angethan habe. Das war für die 
Spottluſt der Burſchen natürlich ein ge⸗ 
fundener Biſſen, die an dem Benedikt ein 
Aergerniß hatten, weil er weder rauchte 
noch trank oder ſonſtigen Unfug trieb, was 
ſie ihm zum Theil für Vornehmthuerei aus⸗ 
legten. Schnell hatte der rohe Witz ein 
Lied erſonnen, das dem Benedikt, dem's alle 
anmerkten, daß er dem Feuer am nächſten 
ſtand, ſeine Ungefährlichkeit als Nebenbuhler 
klar machen und für Lenei, die ſich über 
jeden boshaften Streich ſo herzhaft mitzu⸗ 
freuen verſtand, ein Spaß ſein ſollte. 

„Wo um die Henn 

Die Auerhahn' balzen, 
Kommt auch der Gigack, 
Möcht grad a ſo ſchnalzen. 


Dreht ſich und wend' ſich, 
Schurrt rund um fein, 
Möcht' gar zu gerne 

Ein Auerhahn ſein. 


Aber ſein Liedl 
Iſt heißer und ſchlecht. 


Schmerz, ſowie ſeine huldigende Theilnahme 
dem König zum Ausdruck bringen, das Haus 
wolle beſchließen, daß das Andenken der 
verewigten Königin und der Dank der 
Nation in einem Geſetze inartikulirt werde. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Das Haus wolle 
bis dahin den Präſidenten ermächtigen, eine 
ſolche Sitzung einzuberufen, in welcher aus— 
ſchließlich die Theilnahme des Hauſes an der 
Leichenfeier und die mit der Trauer zu⸗ 
ſammenhängenden weiteren Verfügungen 
Gegenſtand der Beſchlußfaſſung ſein werden, 
das Haus wolle endlich beſchließen, daß ſeine 
Mitglieder 30 Tage hindurch Trauer tragen.“ 
Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Das Magnatenhaus trat dieſen Beſchlüſſen 
bei. 

Aus Trieſt, 12. September, wird be- 
richtet: Geſtern Abend zogen Gruppen von 
Perſonen, zumeiſt junge Leute, vor das 
Politeama Roſettie und andere Vergnügungs⸗ 
lokale, um die Einſtellung der Konzerte und 
Vergnügungen zu veranlaſſen. Später kam 
es zu Ausſchreitungen vor dem Vereinslokal 
der Italiener. Man warf mit Steinen 
nach dem Gebäude des Turnvereins. Die 
Turner erwiderten hierauf gleichfalls mit 
Steinwürfen. 35 Perſonen wurden verhaftet. 
Die Polizei hatte Mühe, die ſich immer neu 
bildenden Anſammlungen zu zerſtreuen. Um 
1¼ Uhr nachts war wieder Ruhe. 

Wie die „N. Fr. Pr.“ aus Laibach 
meldet, fanden Demonſtrationen gegen die 
dort bei Bauten beſchäftigten italieniſchen 
Arbeiter ſtatt. Die Italiener wurden von 
den jlovenischen Arbeitern geprügelt. Mehrere 
Bauleitungen haben infolgedeſſen ihre italie⸗ 
niſchen Arbeiter entlaſſen. 

Eine Budapeſter Meldung behauptet, Kaiſerin 
Eliſabeth werde, einem oftmals geäußerten 
Wunſch entſprechend, zu Gödöllö, ihrem Schloſſe 
bei Budapeſt, beigeſetzt werden. Weiter erzählt 
der Korreſpondent: Als Erzherzog Karl Ludwig 
vor einigen Tagen in Abbazia weilte, verfolgte 
ihn auf einem Spaziergange ein verdächtiges 
Individuum. Der Erzherzog ſtürzte ſich, 
als der Mann Miene machte, ihn anzu— 
faſſen, auf denſelben, worauf das Individuum 
entfloh. 

Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: 
Kaiſerin war ſchon einmal in Gefahr, von 
einem Italiener ermordet zu werden. Bei 
Eröffnung der Ausſtellung in Trieſt zu Be⸗ 
ginn der 80er Jahre, hatte ein italieniſcher 
Irredentiſt eine Bombe in den Feſtzug ge- 
worfen, wobei mehrere Perſonen verwundet 
wurden. Der Kaiſer und die Kaiſerin, der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſollten 2 
Wochen ſpäter die Ausſtellung beſuchen. Da 
weitere Attentate befürchtet wurden, wünſch⸗ 
ten der Kaiſer und der Kronprinz, daß die 
Kaiſerin nicht mitfahre. Wie damals der 


Die 


Kronprinz erzählte, habe die Kaiſerin dies 
zurückgewieſen und geſagt: „Wenn ein 
Attentat zu befürchten iſt, dann gehe ich 


gerade hin, dann iſt mein Platz an Eurer 
Seite.“ Sie begleitete den Gemahl und 
den Sohn nach Trieſt, wo, wie man ſpäter 
aus Ausſagen Oberdanks erfuhr, ein italieni⸗ 
ſcher Attentäter die Gelegenheit erwartete, 
das Kaiſerpaar zu tödten. Dieſer Atten⸗ 
täter wurde in Undine, Oberdank und Ge— 
noſſen in Trieſt gehängt. 

Genf, 12. September. Dr. Stanciow, 
der Vertreter Bulgariens in Petersburg, 


legte geſtern Nachmittag im Namen des 
Fürſten und der Fürſtin Ferdinand einen 
Kranz an der Bahre der Kaiſerin von 
Oeſterreich nieder. Um 5 Uhr begann man 
mit der Herſtellung des Trauerſchmuckes in 
dem von der Kaiſerin bewohnten Zimmer. 
Daſſelbe iſt vollſtändig mit ſchwarzen Stoffen 
verziert, mit ſilbernen Sternen behangen. 
Der Katafalk befindet ſich in der Mitte, um⸗ 
geben von einer großen Anzahl von Kerzen, 
ihm zur Seite ruhen Kränze und Kreuze. 
In dem anſtoßenden Toilettenzimmer ſind 
zahlreiche Kränze niedergelegt; ſo von der 
Bevölkerung Genfs und von den fremd⸗ 
ländiſchen Offizieren, welche dem Manöver 
beiwohnten. In dem Gemach an der anderen 
Seite ruht die Leiche der Kaiſerin, zu 
welcher kein Fremder hinzugelaſſen wird. 
Der Sarg wird vorausſichtlich heute auf 
den Katafalk aufgebahrt werden. Die Ein⸗ 
balſamirung begann um 4 Uhr und war 
kurz vor 5 Uhr beendet. Bevor die Aerzte 
ſich entfernten, legten ſie die Leiche in den 
Bleiſarg. Die Kaiſerin iſt in weiß ge⸗ 
kleidet und in ein Leichentuch gehüllt. Die 
Leiche iſt ſehr gut erhalten. Die Aerzte 
photographirten die Wunde, haben ſich aber 
verpflichtet, die Aufnahme dem General⸗ 
prokurator zu übergeben, welcher dieſelbe 
vernichten wird, damit kein Mißbrauch 
damit getrieben werden kann. Die Aerzte 
wollten auch das Geſicht der Kaiſerin 
photographiren, aber dem widerſetzte ſich 
ausdrücklich der öſterreichiſche Geſandte. 
Barmherzige Schweſtern, welche als Leichen- 
wache vom Biſchof von Freiburg entſandt 
wurden, trafen am Sonnabend ein. Fort⸗ 
während iſt eine zahlloſe Menge um das 
Hotel geſchaart, wo tiefe Bewegung 
herrſcht. 

Der Chef des Juſtiz⸗ und Polizeideparte⸗ 
ments des Kantons Vaud, Virieux, erklärt, 
daß die Regierung des Kantons ſeit der An⸗ 
kunft der Kaiſerin in Caux in den letzten 
Wochen ohne Wiſſen derſelben einige Sicher- 


heitsbeamte poſtirt hatte. Aber als die 
Kaiſerin dies bemerkte, habe ſie gebeten, 
man ſolle ſie durchaus allein laſſen, was 
dann auch geſchehen ſei. Das ganze Ge⸗ 
folge der Kaiſerin iſt aus Caux hier ein⸗ 
getroffen. 

Das „Journal de Génsve“ giebt folgende 


Einzelheiten über die Mordwaffe: Dieſelbe 
wurde im Flur eines Hauſes der Rue des 
Alpes durch den Hausmeiſter gefunden, 
welcher glaubte, ein Arbeiter habe ſie beim 
Umzuge verloren. Aus dieſem Grunde 
machte er keine Anzeige davon. Die Waffe 
iſt eine dreikantige Feile mit einem plumpen, 
walzenförmigen Holzſtiel. Ihre Länge be⸗ 
trägt 16,30 Zentimeter, die Klinge allein iſt 
9,30 Zentimeter lang. Dieſelbe zeigt nicht 
die geringſte Blutſpur. Die Spitze iſt ab⸗ 
gebrochen, wahrſcheinlich infolge der Er- 
ſchütterung beim Fall, als der Mörder ſie 
fortwarf. 

Bern, 12. September. Der Bundesrath 
beſchloß, in corpore der Einſegnung der Leiche 
der Kaiſerin Eliſabeth anzuwohnen, welche 
am Dienſtag den 13. September, nachmittags 
4½ Uhr, in Genf ſtattfinden wird. Der 
ſchweizeriſche Geſandte in Wien iſt ebenfalls 
zu dieſer Feier abgeordnet worden. 

Paris, 12. September. Der Genfer 
Korreſpondent des „Journal“ meldet, daß 


Er möcht' gern ſingen 
Und kann's doch nicht recht.“ 

Die Verſe hatten ſie ſich eines Abends, 
als der Benedikt ſchon fortgegangen war, 
ausgedacht, und am nächſten Tage, es war 
ein Sonntag, ſollten ſie ihm vorgeſungen 
werden, ſobald er eintrat. Sie verſprachen 
ſich einen Hauptſpaß davon, wenn Benedikt, 
von dem Sinn des Liedes getroffen, noch 
verlegener als ſonſt in ſeinem Winkel zu⸗ 
ſammenſinken und nicht aufzublicken wagen 
werde. Eine Herzluſt aber war's ihnen, 
wie die Lenei über das Spottgedicht aufge⸗ 
lacht und ihre Augen dabei wie zwei 
feurige Räder in dem blühenden Geſicht ge— 
leuchtet hatten. 

Aber als die Szene am nächſten Tage 
ihren Anfang nahm, wie verblüfft ſchauten 
da die Burſchen drein, als die Lenei nach 
dem dritten Verſe, gerade als der 
Benedikt, wie's vorausgeſehen war, mit 
blutrothem Geſicht in ſeiner Ecke zurückſank 
und nicht ein noch aus wußte vor Ver⸗ 
legenheit, mit kecker Stimme einſetzte: 
„Beim Dirndl iſt's anders, 


Die ſein recht geſcheit 
Die ſchau'n exit auf's“! 
Und dann erſt — 2 ol 


Und kmmot ihr i 
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i ickt ihn nicht heimwä 
Wenn er's echter ne, 
„Komm', Benedikt, ſollſt einen Ländler 
mit mir machen,“ ſtellte ſie ſich dann dreiſt 
vor ihn hin und reichte ihm die Hand. 
Wie im Traume war er aufgeſtanden 
und mit leuchtenden Augen an ihrer Hand 
in den Saal hinübergegangen, wo die ſonn⸗ 


tägliche Tanzmuſik gerade einſetzte, und 
hatte ſich von ihr im Kreiſe herumdrehen 
laſſen, daß ihm ganz ſchwindlig um den 
Kopf und ſchwül ums Herz wurde. 

Und doch hätte er ſein Leben drum ge- 
geben, wenn er ſich eine einzige Stunde ſo 
hätte mit ihr fortbewegen können. Es 
däuchte ihm jetzt nichts mehr begehrens— 
werth auf der Welt, nachdem er ſie in 
ſeinen Armen gehalten und ihr warmer 
Hauch ſeine Wange geſtreift hatte. 

„Mußt nicht gar ſo weich ſein, 
Benedikt, und den Burſchen eins drauf⸗ 
geben, wenn ſie Dich necken und kränken,“ 
flüſterte ſie ihm ins Ohr. „Ich halt zu 
Dir, das kannſt ſchon glauben.“ 

Da er ſchwieg und ſie nur an dem 
Zittern ſeiner Finger, die in ihrer Hand 
lagen, und an ſeinem raſchen Athmen 
merkte, wie ſehr er erregt war, fuhr ſie 
fort: 

„Warum ſchauſt' mich denn immer ſo 
ſtill an, Benedikt? Meinſt', ich hab's nicht 
gemerkt, wie mir Dein Auge überall hin 
folgt, wie ich mich auch wend' und dreh'? 
Warum haſt' denn nie ein Wort, wie die 
anderen geſprochen, wenn ich den Krug vor 
Dich hingeſetzt hab'? Ich hab' Dich doch 
alleweil freundlich angeſehen, Benedikt! 
Kannſt' mich am End' garnicht leiden, und 
iſt's nur das Zuwidere an mir, das Dich 
nach mir herſchauen läßt,“ ſchloß ſie leiſe 
und drückte ſeine Finger. 

„Ach Lenei, —“ ſtieß er lang und 
athemlos hervor. Es klang wie ein Hilfe⸗ 
ruf aus Noth und Gefahr. 
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noch auf 3 Italiener, welche alsbald nach 
dem Attentat mit der Bahn abreiſt en, eifrig 


gefahndet wird. 

London, 12. September. Das Hofzir⸗ 
kular vom 11. September meldet: Die 
Königin erfuhr geſtern Abend mit dem Ge⸗ 
fühle der höchſten Beſtürzung und Trauer 
die erſchreckende Nachricht von dem furcht⸗ 
baren Verbrechen, welches den Tod der 
Kaiſerin von Oeſterreich veranlaßt hat. Der 
„Standard“ ſagt: „Die Kundgebung der 
Königin Viktoria giebt dem Gefühl der 
Nation vollen Ausdruck. Keine Schreckens⸗ 
that am Ende dieſes Jahrhunderts iſt ſo 
geeignet, die Herzen zu bewegen und tiefſte 
Entrüſtung hervorzurufen.“ 

B ern, 12. September. Der öſterreichiſche 
Kaiſer ließ dem Bundesrathe folgendes Tele- 
gramm zugehen: „Tief gerührt durch die in 
warmer Weiſe ausgeſprochenen Gefühle 
innigen Beileids danke Ich dem Bundesrathe 
und dem ganzen Schweizervolke mit vollſtem 
Herzen für die Antheilnahme an dem herben 
Schmerze, den der unerforſchliche Rathſchluß 
der Vorſehung über Mich verhängt hat.“ — 
Die Einſegnung der Leiche der Kaiſerin in 
Genf erfolgt auf beſonderen Wunſch ohne 
militäriſches Gepränge. 

Lauſanne, 12. September. Alle hier 
veranſtalteten Nachforſchungen bezüglich der 
Beziehungen, welche der Attentäter Luccheni 
während ſeines hieſigen Aufenthaltes unter⸗ 
hielt, haben ebenſowenig wie die in ſeiner 
Wohnung gehaltene Hausſuchung irgend 
welche Anzeichen ergeben, daß der Mörder 
Mitſchuldige gehabt hat. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Urwahlen zum preußiſchen 
Landtag werden, wie die „Schleſ. Volks⸗ 
zeitung“ und die „Bresl. Morgenztg.“ über⸗ 
einſtimmend melden, am 20. Oktober ſtatt⸗ 
finden. 

Einen 9 Millionenfonds zur Ab wehr 
von Streiks wollen ſich die Bäcker⸗ 
meiſter Deutſchlands ſchaffen. Die Ober⸗ 
meiſter ſämmtlicher deutſchen Bäckerinnun⸗ 
gen ſollen demnächſt zu einer Konferenz zu⸗ 
ſammengerufen werden, um über die 
Bildung des großen Streik-Abwehrfonds zu 
berathen. Für die durch den Brot⸗ 
boykott geſchädigten Hamburg - Altonaer 
Bäckermeiſter werden die Sammlungen eifrig 
betrieben. Bis jetzt ſind von 25 Innungen 
über 6000 Mark eingegangen. Der 
Zentralverband hofft, 50000 Mk. nach Ab⸗ 
ſchluß der Sammlungen nach Hamburg 
ſenden zu können. 

Aus Paris, 12. September, wird ge⸗ 
meldet: Das Zuchtpolizeigericht hat die vor⸗ 
läufige Haftentlaſſung Picquart's abgelehnt. 
In 5 heute Nachmittag im Elyſee abge⸗ 
haltenen Miniſterrathe wurde Oberſt du Paty 
de Clam in Nichtaktivität verſetzt. Der 
Juſtizminiſter Sarrien verlangte eine weitere 
Friſt zur Prüfung der Dreyfus⸗Akten. 

Der ſpaniſche Senat hat am Sonntag 
nach einer längeren ſtürmiſchen Sitzung end⸗ 
lich das Friedensprotokoll angenommen, und 
zwar, wie eine Wolff'ſche Depeſche meldet, in 
geheimer Sitzung. Andererſeits meldet das⸗ 
ſelbe „Wolff'ſche Bureau“ aus Madrid vom 
Sonntag, daß die endgiltige Abſtimmung im 
Senat erſt ſpäter in einer öffentlichen Sitzung 
ſtattfinden werde. Denn ein Senator bean⸗ 
tragte, daß, wenn die Sitzung keine öffentliche 
wäre, die Abſtimmung eine namentliche ſein 
ſolle. Auch in der ſpaniſchen Deputirten⸗ 
kammer ging es am Sonnabend ſtürmiſch zu. 
Ein Deputirter beantragte die Abſchaffung 
der Miniſterien der Marine und der Kolonien, 
da ſie unnöthig ſeien. 

Die Lage auf Kreta iſt noch immer ſehr 
geſpannt. Die internationalen Truppen ſind 
noch immer nicht in die Stadt Kandia ein⸗ 
gedrungen. Alle Chriſten haben die Stadt 
verlaſſen. Der Kaiſer von Rußland über⸗ 
ſandte 9000 Rubel für die Kretenſer. 

Aus Egypten kommt die von Einge⸗ 
borenen gemeldete Nachricht, daß eine weiße 
Streitmacht, vermuthlich Franzoſen, Faſchoda 


(am weißen Nil) beſetzte. Um die von 
Uganda ausgegangene Expedition des 
Majors Macdonald kann es ſich nicht 
handeln. Die Expedition Marchand iſt 


alſo den Engländern zuvorgekommen und 
ſcheint ihnen das Nilquellenland ſtreitig zu 
machen. 

Die Aufſtändiſchen auf den Philip⸗ 
pinen ſollen nach einer „Times“⸗Meldung 
aus Manila faſt die ganze Inſel Luzon in 
ihre Gewalt gebracht haben. Sie verfügen 
über große Mengen Waffen und Munition. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. September 1898. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer kam heute 
früh von Potsdam nach Berlin, beſuchte die 
auf der Durchreiſe nach Kopenhagen im 
königlichen Schloſſe abgeſtiegenen kronprinz⸗ 
lich griechiſchen Herrſchaften und geleitete die⸗ 


(Fortſetzung folgt.) lſelben nach dem Stettiner Bahnhof. 
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— Der Kaiſer ſandte dem früheren Ober⸗ 
präſidenten Dr. von Seydewitz folgendes 
Telegramm: „Ich ſpreche Ihnen zur heuti⸗ 
gen Vollendung Ihres 80. Lebensjahres 
Meinen wärmſten Glückwunſch aus. ö 
gedenke gern Ihrer Verdienſte um Meine 
ſchöne Provinz Schleſien. Möge das Be⸗ 
wußtſein allezeit treuer Pflichterfüllung Ihren 
Lebensabend verſchönen, und Gott der Herr 
Ihnen noch viele Jahre in Glück und Ges 
ſundheit ſchenken! Wihelm R.“ 

— Das Befinden des Prinzen Auguſt 
Wilhelm von Preußen beſſert ſich in er“ 
freulicher Weiſe. Der Belag im Halſe iſt 
faſt vollſtändig verſchwunden. Der Prinz it 
ganz fieberfrei, hat guten Appetit und guten 
Schlaf und fühlt ſich vollſtändig wohl. 
Geſtern iſt der Prinz zum erſten Male 
wieder aufgeſtanden und hat ein Bad ge 
nommen. 

— Das „Militär⸗Wochenblatt“ meldet: 
v. Seebeck, General der Infanterie und 
kommandirender General des X. Armeekorps, 
zum Chef des IJunfanterie⸗Regiments Graf 
Boſe (1. Thüring.) Nr. 31 ernannt. v. Mikuſch⸗ 
Buchberg, General⸗Lieutenant und komman⸗ 
dirender General des VII. Armeekorps, zum 
General der Infanterie befördert. Baron 
v. Collas, General⸗Lieutenant und Komman⸗ 
deur der 22. Diviſion, zum Gouverneur von 
Mainz ernannt. Leo, General-Lieutenant 
und Kommandant von Straßburg i. E., in 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit 
Penſion zur Dispoſition geſtellt. 

— Dem Staatsſekretär a. D. Wirkl. Geh. 
Rath Dr. jur. v. Jacobi iſt zu ſeinem ſieb⸗ 
zigſten Geburtstage, den er am 8. d. Mts. 
gefeiert hat, von der theologischen Fakultät 
der Univerſität Greifswald der Ehrendoktor 
der Theologie verliehen worden, hauptſächlich 
in Anerkennung ſeiner langjährigen Thätig⸗ 
keit für die äußere Miſſion. ; 

— Im kaiſerlichen Geſundheitsamte iſt 
die Sachverſtändigen-Konferenz, welche zur 
Prüfung der kaiſerlichen Verordnung über 
den Verkehr mit Arzneimitteln einberufen 
worden war, nach zweitägigen Berathungen 
am Freitag geſchloſſen worden. 

Charlottenburg, 12. September. Ober⸗ 
bürgermeiſter Weſterburg⸗Kaſſel hat tele 
graphiſch die etwa auf ihn fallende Wahl 
zum Oberbürgermeiſter von Charlottenburg 
abgelehnt. { 

Pyritz, 12. September. Im Wahlkreiſe 
Pyritz⸗Satzig wurden bei der Reichstagser⸗ 
ſatzwahl 12819 giltige Stimmen abgegeben. 
Davon entfielen auf Freiherrn von Wangen⸗ 
heim (konſervativ) 7037 Stimmen, auf Hintze 
(liberal) 4456, auf Appel (Soz.) 1293 
Stimmen. Zerſplittert 33 Stimmen. Frei⸗ 
herr von Wangenheim iſt ſomit gewählt. 

Kiel, 12. September. Das engliſche 
Schulgeſchwader, beſtehend aus den Schiffen 
„Raleigh“, „Volaga“, „Champion“ und 
„Cleopatra“, iſt heute Mittag hier einge⸗ 
laufen. Dus Kriegsſchiff „Raleigh“ jalutirte 
die Flagge des Chefs der Marineſtation der 
Oſtſee, Admirals Köſter. 4 

Hamburg, 10. Sept. Geſtern Abend fand 
zu Ehren des nach Weſtafrika abreiſenden 
Gouverneurs von Kamerun, Jesko von Putt⸗ 
kamer ein Feſtmahl ſtatt, an welchem der 
Direktor des Kolonialamtes Buchka, Bürger 
meiſter Versmann und viele andere ange⸗ 
ſehene hieſige und auswärtige Perſönlichkeiten 
theilnahmen. 

Wilhelmshafen, 10. September. Die 
Flotte machte geſtern Vormittag Fernſignal⸗ 
übungen zwiſchen der Jahde und Elbe. Nach⸗ 
mittags liefen das Flaggſchiff „Blücher“, 
Torpedoboote, Küſtenpanzerſchiffe und Kreuzer 
in den Hafen ein. Das erſte Geſchwader 
ankerte abends auf der Rhede. 

Wilhelmshafen, 12. September. Aufſehen 
erregt das plötzliche Verſchwinden des Marine⸗ 
Baumeiſters Neumann, von dem ſeit drei 
Tagen jede Spur fehlt. 

München, 10. September. Der geſtrige 
Begrüßungsabend des Alldeutſchen Ver⸗ 
bandes geſtaltete ſich zu einer großartigen 
nationalen Kundgebung. Als Vertreter der 
Stadt München überbrachte Reichsrath Heilge⸗ 
mayer Grüße. Zahlreiche Vertreter der 
deutſchen Schutzvereine aus Oeſterreich⸗-Ungarn 
und anderen Ländern wohnten dem Ver⸗ 
bandstage bei. Vom Vorſtande waren 
Reichstagsabgeordneter Dr. Haſſe und Dr. 
Lehr zugegen. 


— —— —— — — — — 
Provinzialnachrichten. 
$ Culmjee, 12. September. (Ein beklagens⸗ 
werther Unfall) hat ſich heute nachmittags 5 Uhr 
in einem außerhalb der Stadt belegenen Kies⸗ 
ſchacht ereignet Der 28 Jahre alte, ſeit 2 Jahren 
verheirathete Arbeiter Siudowski war mit noch 
vier Arbeitern beim Kiesgraben beſchäftigt, als 
mit einem Male eine große Erdrutſchung eintrat. 
Der S. wurde von der Sandmaſſe verſchüttet, 
während ein anderer Arbeiter bei Seite ge 
ſchleudert wurde. Obgleich Rettungsverſuche 
unternommen wurden, konnte man doch erſt na 
1 Zeit auf S. ſtoßen und ihn nur als 
eiche zu Tage fördern. Die Schuld eines dritten 
Dede dieſem Unglück Sn vorliegen. 
on 


Krone, 12 
Sonntag war 
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toren Beſichtigungen ge⸗ 
widmet. Heute Vormittag 9 Uhr begannen Im 
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er. (Städtetag.) Der ME 


Hotel, Deutſches Haus“ die Verhandlungen unter 
em Vorſitze des Herrn Oberbürgermeiſter 
Delbrück⸗Danzig. Aus Thorn ſind die Herren 
berbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter 
tachowitz und Stadtrath Kelch anweſend. An den 
Kaiſer wurde ein Huldigungstelegramm abge⸗ 
andt, in dem Dank für die Errichtung einer 
techniſchen Hochſchule in Danzig ausgesprochen 
wird. Herr Oberpräſident von Goßler gab ſeiner 
greude darüber Ausdruck, daß er wieder an einer 
erathung der Städte theilnehmen könne. Die 
taatsregierung betrachte es als eine ihrer 
auptaufgaben, die vielen kleineren und mittleren 
Stüdte der Provinz in ihrem aufopfernden Be⸗ 
ſteben, ſich durch die Selbſtverwaltung zu heben, 
zu unterſtütztn. In den Vorſtand wurden ge⸗ 
ählt für Herrn Böthke⸗Thorn Herr Mehrlein⸗ 
Graudenz, für Herr Obuch Herr Miünfterberg- 
gang, im übrigen blieb der alte Vorſtand unter 
Vorſig des Herrn Oberbürgermeiſter Delbrück⸗ 
anzig beſtehen. Der nächſte Städtetag findet in 
anzig ſtatt. k 
Elbing, 11. September. (Reicher Kinderſegen.) 
Ein katholiſcher Hofbeſitzer in der Elbinger 
Niederung wurde in dieſer Woche mit dem fünf⸗ 
zehnten Kinde gesegnet. Sämmtliche Kinder, 
drunter ſich drei Pärchen befinden, find, wie die 
„Ermländiſche Zeitung“ hört, munter und geſund. 
„ Bromberg, 12. Sept. (Verſchiedenes.) Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Braeſicke iſt auf ärztliches Anrathen 
eute zu mehrwöchigem Kurgebrauch abermals 
nach Bad Nauheim abgereiſt. Die Vertretung hat 
Herr Stadtrath Kempke übernommen. — Am 
Donnerſtag wurde auf dem evangeliſchen Kirchhof 
in Jägerhof die Leiche der vor acht Wochen ver⸗ 
orbenen 9 Tochter eines Bahnbeamten 
erhumirt. Die Leiche iſt gerichtärztlich ſezirt 
orden, worauf einzelne innere Theile nach Poſen 
zur chemiſchen Unterſuchung geſchickt wurden. Es 
liegt der „Oſtd. Preſſe“ zufolge der Verdacht vor, 
aß das junge Mädchen vergiftet worden iſt. — 
Verhaftet wurde geſtern der Buchhalter eines hieft- 
pe Geſchäfts, gegen welchen der Verdacht vor⸗ 
tegt, vor einigen Tagen einen jungen Mann von 
bier, mit welchem er in angetrunkenem Zuſtande 
in Streit gerieth, der bald in eine Prügelei aus⸗ 
artete, derartig geſchlagen zu haben, daß dieſer 
nach einigen Tagen infolge der erlittenen Ver⸗ 
letzungen verſtarb. Die Sektion der Leiche des 
Verſtorbenen, Namens Teſchke, Sohn eines hieſigen 
eamten, findet heute Nachmittag ſtatt. 
Poſen, 12. September. (Juriſten = Tag.) 
Geſtern Abend 8 Uhr fand im Saale des Hotels 
vlius die Begrüßung der Gäſte des hier tagen⸗ 
den 24. deutſchen Juriſtentages ſtatt. Etwa 400 
Theilnehmer ſind angemeldet, von denen der 
größte Theil bereits eingetroffen iſt. Unter den An⸗ 
weſenden befindet ſich auch der Geh. Ober⸗Juſtiz⸗ 
grüß Dr. Lisco im Juſtiz⸗Miniſterium. Die Be⸗ 
grüßung fand durch den Oberlandesgerichtspräſi⸗ 
denten Dr. Gryczewski ſtatt, der dabei in 
tiefempfundenen Worten den ſchmerzlichen Ge⸗ 
fühlen des Abſcheues über das Attentat auf die 
Kaijerin Eliſabeth von Oeſterreich Ausdruck gab. 
Geheimrath Dr. Brunner erwiderte mit herzlichen 
orten. — Heute Vormittag jand die erſte 
Plenarſitzung im Stern’schen Saale ſtatt; dieſelbe 
wurde von Geheimrath Dr. Brunner eröffnet, 
welcher vorſchlug, Reichsgerichtsrath Stenglin zum 
ee zu wählen. Die Wahl erfolgte ein⸗ 
immig. 
— —— àe— FESEESESEEENGEEENESEI 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 14. September 1321, vor 
577 Fahren, ſtarb in Ravenna der größte Dichter 
Btaliens, Dante Alighieri. Durch ſein 
großes, epiſches Gedicht: „Divina Commedia“ 
göttliche Kommödie) genannt, worin die ganze 

eisheit des Mittelalters niedergelegt iſt, hat er 
ſich einen unſterblichen Namen erworben. Dante 
war außerdem Schöpfer der poetiſchen Sprache 
er Italiener, die in ſeinen vollendeten Verſen 
Wohlklang, Milde und hohe Kraft vereinigt. Er 
wurde am 27. Mai 1265 in Florenz geboren. 


Thorn, 13. September 1898. 

— (Trauerflaggen.) Aus Anlaß des 
Trauerfalles, welcher das öſterreichiſche Kaiſer⸗ 
haus betroffen hat, haben das Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt und einige Privatgebäude halbmaſt geflaggt. 

— Militäriſches.) Herr Dberit Gaede, 
Kommandant von Thorn, ift pom Urlaub zurück 
perehrt und hat mit dem heutigen Tage die Ge⸗ 
chäfte der Kommandantur wieder übernommen. 
— Die diesjährigen Herbſtübungen erreichen mit 
gem morgigen Tage im Bereiche der 35. Diviſion 
ihr Ende. Die Truppentheile der hieſigen Gar⸗ 
ple zurck: Ei d 
digt zurück: Stab der 70. und 87. Infanterie⸗ 
AS 2. und 3. Bataillon RE ee 
von Borcke um 7% an der Podgorzer Rampe, Ne 
gimentsſtab und 1. Bataillon Infanterie⸗ egi⸗ 
Ments von Borcke und 2. Bataillon Infanterie⸗ 


egiments von der Marwitz um 7“ an der Rudaker S 


Rampe, Regimentsſtab und 1. und 2 Bataillon 
Infanterie Re iments von der Marwitz um 9% 
91 der Rudaker Rampe, Regimentsſtab und 2. 
zataillon Infanterie Regiments Nr. 176, ſowie 
ge J. und J. Kompagnie des Pionier⸗Bataillons 
r. 2 um 10° an der Rudaker Rampe. Der Stab, 
ſowie die 2. und 3. Kompagnie Pionier⸗Bataillons 
. 2 trifft erſt am 18, das Ulanen⸗Regiment 
bier Schmidt trifft am Sonnabend den 17. d. Mts. 
üer ein. Die Entlaſſung in die Heimat erfolgt 
r die Mannſchaften der Infanterie⸗Truppentheile 
N der 1. und 4. Kompagnie Pionier⸗Bataillons 
; r. 2 am Freitag den 16. d. Mts., die Mann- 
chaften des Ulanen⸗Regiments von Schmidt am 
8 butag den 19. d. Mts und die Mannſchaften 
er 2. und 3. Kompagnie Pionier⸗Bataillons Nr. 2 
am Dienſtag den 20. d. Mts. 

— Abiturienten-Brüfung) Am Sonn⸗ 
abend fand am hieſigen Gymnaſtum nach Be⸗ 
ndigung der ſchriftlichen Arbeiten die mündliche 
ſichiturienten⸗Prüfung ſtatt. Derſelben unterzogen 

drei Examinanden, von denen der Gymnaſial⸗ 
Aberbrimaner Bruno Spill und der Extraner 
nton v. Jakubowski beſtanden. 
vori Kreistag.) Am Dienſtag den 4. Oktober 
ormittags 12 Uhr findet eine Sitzung des Kreis⸗ 


ages ſtatt, auf deren Tagesordnung u. a. ſteht: k 


ebernahme der Unterhaltung der Pflaſterſtraße 
Get Lulkau⸗Liſſomitzer Kreisgrenze bis zur 
Fhauſſee bei Liſſomitz auf den Kreis, Ankauf einer 

arzelle von 0,51 Hektar von dem Anſiedelungs⸗ 
gute Gremboczyn für den Preis von 600 Mark 
dur Anlegung einer Baumſchule und Bewilligun 
einer Beihilfe im Höchſtbetrage von 6305 Mar 
zur Herſtellung der Dorfſtraße durch Lonczyn. 


morgen Abend per Eiſenbahn wied 


— G0 jähriges Dienſt jubiläum) Am 
19. begeht der penſionirte Gendarm Fromeyer⸗ 
Mocker ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Der⸗ 
ſelbe iſt am 19. September 1848 beim Militär 
eingetreten und am 30. September 1880 aus dem 
Militärverbande ausgeſchieden. Bei ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden wurde ihm die Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform für Wachtmeiſter der reitenden Ab⸗ 
theilung damaligen 1. Artillerie⸗Regiments er⸗ 
theilt. Seit dem 1. Oktober 1880 befindet ſich 
Fromeyer im königlichen Dienſt der hieſigen 
Fortifikation und des Garniſon⸗Bauamts 2. Der 
Kriegerverein, welchem Fromeyer ſchon ſeit ca. 
20 Jahren angehört, wird demſelben aus Anlaß 
dieſes Jubiläums eine Feierlichkeit bereiten. 

— Der katholiſche Lehrer verein) hielt 
am Sonnabend im Vereinslokale bei Nikolai eine 
Sitzung ab, in welcher nur geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten erledigt wurden. Zu Delegirten für die 
vom 3. bis 5. 
Generalverſammlung des Verbandes katholiſcher 
Lehrer Weſtpreußens ſind die Herren Bator, 
Rüfing und Podlaſchewski gewählt worden. 

— (Der Gewerkverein) der Maſchinen⸗ 
bauer und Metallarbeiter (Hirſch⸗Duncker) beging 
am Sonnabend im Volksgarten das dreißigjährige 
Beſtehen ſeiner Organiſation. Das Feſt begann 
um 8 Uhr mit einem Gartenkonzert, welches die 
Pionier⸗Kapelle ausführte, dem folgte ein kleines 
Feuerwerk. Der Garten war hübſch illuminirt. 
Um 10 Uhr war das Gartenkonzert beendet und 
es begann dann im Saale der Tanz. In der 
erſten Pauſe betrat der Vorſitzende des Orts⸗ 
vereins, der Maſchinenbauer Herr Carl Wohl⸗ 
gemuth die Bühne und trug einen ſelbſt in 
Reimen verfaßten Prolog vor, in dem er die 
Kollegen und Gäſte begrüßte, die Ziele und Zwecke 
der Gewerkvereine vorführte und des Begründers 
und Verbandsanwalts Dr. Hirſch gedachte. Eine 
Strophe lautete: „Ihr wißt es alle ja, was wir 
erſtreben: — Ein freies Los, dem freien Arbeits⸗ 
mann, — Wir wollen friedlich mit den Unſern 
leben, — Durch das allein, was unſer Fleiß ge⸗ 
wann. — Dem Fleiß, ſein'n Preis in ſchwer er⸗ 
rungenem Lohne, — Dem Geiſt ein höherer Ge⸗ 
dankenflug. — Einſt kommt der Tag, der dem 
Verdienſt die Krone — Drückt auf das Haupt, 
trotz allem Lug und Trug.“ In einer der folgen⸗ 
den Pauſen hielt Herr W. dann die Feſtrede, in 
der er auf die beiden Begründer Dr. Max Hirſe 
und Franz Duncker hinwies und betonte, daß die 
Ziele der Gewerkvereine ganz andere ſeien, als die 
der Sozialdemokraten, mit denen ſie oft verwechſelt 
würden zum Nachtheile der Gewerkpereine. Die 
Gewerkvereine wollen gegenſeitige Unterſtützung 
im Beruf, die Treue und Liebe zum Vaterlaude und 
Herrſcher pflegen, und ſich gegenſeitig in Noth und 
Gefahr unterſtützen. Kollegen laſſen Sie ſich nicht 
irre machen durch ſozialdemokratiſche Zukunfts⸗ 
bilder, es ſind Phantaſieen, die ſich nie verwirk⸗ 
lichen können, noch werden. Wer noch nicht Mit⸗ 
glied des Gewerkvereins ſei, möge es werden. Für 
10 Pfennige Beitrag pro Woche, werden aus der 
Kaſſe beſtritten: Bildungszwecke, Rechtsſchutz, 
Reiſeunterſtützung, Unterſtützung bei Arbeitsloſig⸗ 
keit, Krankenkaſſe und Begräbnißkaſſe. Bei den 
Sozialdemokraten werden auch 10 Pfennige Ar⸗ 
beitsgroſchen gezahlt, dafür mäſten ſich die Führer 
und Agitatoren, während für die Arbeiter gar 
nichts geſchteht. Es find in den 30 verfloſſenen 
Jahren große Summen für die von den Gewerk⸗ 
vereinen verfolgten Ziele verausgabt, und das Ver⸗ 
bandsvermögen zählt zur Zeit 1½ Millionen Mk. 
Unſeren Mitgliedern rufe ich heute am Tage unſeres 
Gründungsfeſtes zu: „Haltet feſt an unſerer guten 
Sache, es iſt zum Heil unſerer Familie und unſerer 
ſelbſt, es iſt zum Heil unſeres lieben Vaterlandes, 
darum ſtimmen Sie ein in den Ruf: die Organi⸗ 
ſation der deutſchen Gewerkvereine lebe hoch. 
Als gute Deutſche wollen wir unſeres Vater⸗ 
landes und des Kaiſer und Königs, des Schirmers 
der ehrlichen Arbeit, gedenken, und bitte Sie, mit 
mir einzuſtimmen in den Ruf, Kaiſer Wilhelm II. 
lebe hoch!“ Im Anſchluß an das Hoch wurde die 
Nationalhymne geſungen. Auch der Verbandsvor⸗ 
ſitzende, HerrMaſchinentiſchlerNaumann, das älteſte 
Mitglied des Gewerkvereins richtete noch eine 
Anſprache an die Feſtverſammlung. Er forderte 
ebenfalls zum Auſchluß auf. Die Gewerkvereine 
ſeien nicht dazu da, Haß und Zwietracht zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu jäen, ſondern 
Schutz den Schwachen zu gewähren und mit allen 
Ständen der bürgerlichen Geſellſchaft in Frieden 
zu leben. Der Gewerkverein iſt beſtrebt, daß die 
Arbeiter in der Kultur den höher Geſtellten nach 
und nach gleichkommen, damit wir ein Volk 
werden in Bildung, in Kunſtfertigkeit, in Sittlich⸗ 
keit, in heißer Vaterlandsliebe und innigſtem 
Familienleben, das anderen Völkern als Vorbild 
ienen kann. Allgemeiner Beifall wurde dem 
Redner zu theil. Nun nahm der Tanz feinen 
Fortgang, in den Zwiſchenpauſen wurden Dekla⸗ 
mationen und Kouplets ernſten und heiteren In⸗ 
halts vorgetragen. Das Feſt dauerte in beſtem 
Frohſinn, durch keinen Mißton getrübt, bis zum 
onnenaufgang. 


. Der Frauen ⸗ Turnverein) unter⸗ 
nimmt am Donnerſtag Nachmittag einen Spazier⸗ 
gang nach dem Schießplatz. 

— „Abſchiedsfeier.) Für den nach Det⸗ 
mold überſiedelnden Herrn Landgerichtsrath a. D. 
und Stadtrath Rudies fand am Sonnabend im 
Artushof eine Abſchiedsfeier im engſten Freundes⸗ 
kreiſe ſtatt. Herr Rudies hat Sonntag Abend 
Thorn verlaſſen. 


—„Geſitzwechſel.) Herr Kaufmann Grob⸗ 
lewski hat für 110000 Mark das dem Kaufmann 
Herrn Heyer gehörige Grundſtück Culmerſtraße 
Nr. 12 erworben. 

— (Sur Witterung.) In der vergangenen 
Nacht entlud ſich über unſere Gegend ein Ge⸗ 
witter, nach dem das Wetter heute kühler und trübe 
geworden iſt. Die Hitze war in den letzten Tagen 
auch eine hundstägige. 

— (Ueber die Unterſchlagung eines auf⸗ 
gegriffenen Pferdes wird aus Bromberg berichtet: 
Der Händler Robert Greikowski und der Arbeiter 
Franz Kwiatkowski von hier fuhren am ver⸗ 
gangenen Donnerſtag auf der Chauſſee von Ino⸗ 
wrazlaw nach Thorn. Unterwegs trafen ſie ein 
herrenloſes Pferd; ſie hielten daſſelbe an und ver⸗ 
auften es in Adlig Brühlsdorf an einen Bauern 
Namens Szymanski für 94 Mark. Der Beſitzer 
des Pferdes iſt bisher noch unbekannt. — Es 
dürfte dies daſſelbe Pferd ſein, das nach Anzeige 
in unſerer Zeitung dem Beſitzer Schweigert in 
Wygodda bei Gr. Morin am 8. d. Mts. entlaufen 
iſt. Es war von Perſonen bemerkt, daß das Pferd 
aufgegriffen wurde, und Schw. nahm an, daß das⸗ 
ſelbe nach Thorn zum Markt geführt worden ſei. 


Oktober in Marienburg ftattfindende | H 


ch] Perſonen hatten 


An s der Ruhr) iſt beim 11. Fußartillerie⸗ 
Regiment noch ein Gefreiter von der 3. Komp. 
verſtorben; heute Vormittag hat das Begräbniß 
ſtattgefunden. Sonſt ſind die Ruhr⸗Erkrankungen 
bei dem Regiment aber ſtark im Rückgang. Von 
58 Kranken iſt der größte Theil nur als der Ruhr 
verdächtig unter Beobachtung. Ernſte Fälle 
liegen nicht mehr vor. Es iſt daher zu erwarten, 
daß in kürzeſter Zeit die Krankheit ganz er⸗ 
loſchen ſein wird Ueber die Kompagnieen, welche 
Kranke haben, iſt zur Vorſicht die Sperrmaß⸗ 
nahme verhängt. 

— olizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Sichel in der Segler⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 0,01 Mtr. über 0. Windrichtung W. 
Angekommen find die Schiffer: Georg Gehder, 
Herm. Nickel, beide mit leeren Kähnen, Xaver 
Zakrotzti, Kahn mit Feldſteinen, ſämmtlich von 
Nieszawa nach Thorn. — Kaufmann Roſenſtein 
mit 11 Traften und Kaufmann Solnitzki mit 
5 Traften, beide nach Thorn. 


, Moder, 12. September. (Beſitzwechſel. Er⸗ 
ledigung einer Lehrerſtelle.) Der Gaſthofbeſitzer 
Bialik von hier hat ſeine Gaſtwirthſchaft „Zu 
den drei Linden“ an den Gaſtwirth Studzinski 
von hier verkauft. — Erledigt wird vom 
1. Oktober eine Stelle an der hieſigen evangeliſchen 
Knahenſchule, da die Wahl des Lehrers Kruſchke 
an die Stadtſchule in Drieſen beſtätigt worden iſt. 
4: Mocker, 13. September. (Diebſtähle.) Feld⸗ 
diebſtähle werden von Tag zu Tag mit immer 
größerer Frechheit ausgeführt. So wurden wieder 
in der Nacht von Sonntag zu Montag dem Be⸗ 
ſitzer A. Raatz hier von ſeinem Felde mehrere 
Zentner Kartoffeln entwendet. Mehreren Polizei⸗ 
beamten gelang es heute eines der Diebesneſter 
auszunehmen. In einer leer ſtehenden Stube des 
Hauſes Roßgartenſtraße 10 hatten die arbeits⸗ 
ſcheuen Zuhälter Franz Sypniewski und Stanis⸗ 
laus Gronowski, ſowie die Dirnen Auguſte 
Gehrke und Marie Sypniewski geſtohlene Sachen 
untergebracht. Es wurden noch vorgefunden: eine 
ee, eine dag ziegel, Wedel 
1 ‚ eine junge Ziege, öpfe Weißkohl, 
Rutzholz und Holzbohlen. Die genannten vier 
\ bei dem SHerannahen der Be⸗ 

amten die Flucht ergriffen. Von dem Haufe 
Roßgartenſtraße 10 begaben ſich die Polizeibe⸗ 
amten in die Häuſer 8 und g, woſelbſt ſie bei 
einer Hausſuchung bei den Arbeitern Anton 
Greikowski und Karl Szipiorowski ebenfalls ein 
größeres Quantum geſtohlener Kartoffeln, welche 
dieſelben von den vier oben Genannten angeblich 
für 1,20 Mark gekauft haben wollen, vorfanden. 
Einige Säcke mit Kartoffeln hatten G. 
und S. heute Vormittag nach der Culmer 
Vorſtadt geſchleppt und dort verkauft. Bei einer 
gleichfalls im Laufe des Tages vorgenommenen 
Hausſuchung bei der Arbeiterfrau Katharina 
Flatowski, Schützſtraße 12, wurden 8 Stück 
Bretter, 6 Kürbiſſe und eine Ziege als geſtohlen 
vorgefunden. Hier gelang es den Beamten auch 
einen der Diebe, den Zuhälter Franz Sypniewski 
feſtzunehmen und in das hieſige Amtsgericht ein⸗ 


zuliefern. 
Aus dem Kreiſe Thorn, 12. Septbr. (Unglücks⸗ 
fall.) Auf der Fahrt von Stewken gingen dem 


Beſitzer Krüger aus Dorf Ezernewitz die Pferde 
durch. Infolge Radbruches ſtürzte Herr K. aus 
dem Wagen und erlitt einen doppelten Beinbruch 
und eine Verletzung des Rückgrates. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Theil übernimmt die Redaktion nur die 


„ preßgeſetzliche Verantwortlichteit.) 
„Gegenüber dem von einer Seite ausgehenden 
fortwährenden Verlangen, den Bau eines Knaben⸗ 
ſchulhauſes ſchleunigſt ins Werk zu ſetzen und zu 
betreiben, unter der Begründung, daß die gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe im ſtädtiſchen Schulweſen 
ganz unhaltbar ſeien, wird in weiten Kreiſen der 
Bürgerſchaft das in dieſer wichtigen Frage von 
unſeren Stadtverordneten eingeſchlagene Ver⸗ 
fahren, die Sachlage nach jeder Richtung hin 

ründlich zu prüfen, um die Stadt vor folgen⸗ 
chweren Schäden zu bewahren, mit großer Be⸗ 
friedigung gebilligt. Aus dem Umſtande, daß im 
Laufe der letzten Jahre einige Schulklaſſen aus 
dem Knabenmittelſchulhauſe wegen Ueberfüllung 
deſſelben in gemiethete Räume verlegt worden 
ſind, kann noch kein unhaltbarer Zuſtand feſtge⸗ 
ſtellt werden, zumal er nicht dauernd ſein wird. 
Viele Kommunen haben mit weit ſchwierigeren 
Verhältniſſen bezüglich der Beſchaffung von Schul⸗ 
lokalitäten zu kämpfen gehabt wie Thorn, und ſie 
haben es verſtanden, ſich zu helfen, ohne Ueber⸗ 
nahme von gewaltigen finanziellen Laſten, wie ſie 
uns drohen, wenn dem Drängen nach dem Bau 
eines großen Schulpalaſtes mit verſchiedenen 
Sälen ſtattgegeben würde. Es iſt noch nicht jo 
lange her, daß die Stadt unter großem Koſten⸗ 
aufwande das neue Mädchenſchulhaus in der 
Gerberſtraße errichtet hat; dadurch iſt in dem 
alten Schulhauſe in der Bäckerſtraße viel Raum 
gewonnen worden. Durch zweckmäßige Ein⸗ 
richtungen ließen ſich hier wohl einige Klaſſenräume 
für die unteren Klaſſen der Knabenmittelſchule 
herrichten, die vielleicht dem Rektorat der 
Bürger⸗Mädchenſchule unterſtellt werden könnten. 
Damit würde der angeblich unhaltbare Zuſtand, 
der in der Ausmiethung einzelner Knabenſchul⸗ 
klaſſen liegen ſoll, vorläufig beſeitigt ſein. Aus 
der Mitte der Stadtverordneten iſt übrigens 
ſchon früher der Vorſchlag gemacht worden, auf der 
Culmer Vorſtadt ebenſo eine Schule zu 
errichten, wie ſie die übrigen Vorſtädte, die 
Bromberger und Jakobsvorſtadt, haben. Durch 
Ausführung eines ſolchen Baues, der früher oder 
ſpäter doch erfolgen müßte, läßt ſich mit nicht 
bedeutenden Koſten eine außerordentliche Ent⸗ 
laſtung des Knabenmittelſchulhauſes herbeiführen, 
und ſollten auf die nächſten zehn Jahre auch dann 
nicht die in dem Knabenſchulgebäude vorhandenen 
Räume ausreichen, nun dann müßte zu dem 
Mittel gegriffen werden, keine auswärtigen 
Schüler für unſere ſtädtiſche Knabenmittelſchule 
mehr anzunehmen. Jetzt kommt eine ganz be⸗ 
trächtliche Zahl von Schülern von Mocker, Pod⸗ 
gorz und der weiteren Umgebung der Stadt hier 
nach Thorn zum Beſuch der Mittelſchule. Es 
liegt doch keine Verpflichtung für unſere Kom⸗ 
mune vor, den Kindern aus anderen Gemeinden 
Schulunterricht angedeihen zu laſſen. Dafür aus⸗ 
reichend zu ſorgen, muß dieſen Gemeinden über- 
laſſen bleiben, die zu unſeren Gemeindelaſten 
auch nichts beitragen. Auf das unweſentlich 
höhere Schulgeld, das für die auswärtigen 


Schüler gezahlt wird, können wir ruhig ver⸗ 
zichten, wenn uns nur die Ausgabe von mehreren 
hunderttauſend Mark für eine neue Schule vor⸗ 
läufig erſpart bleibt. Die bedeutenden regelmä⸗ 
ßigen Unterhaltungskoſten, die ein ſolches Schul⸗ 
gebäude mit ſeinen Einrichtungen erfordert, ſowie 
der Umſtand, daß dann jedenfalls auch für Lehr⸗ 
kräfte ſehr viel mehr aufgewendet werden müßte, 
wie gegenwärtig, iſt nicht außer acht zu laſſen. 
Sobald es gelungen ſein wird, die finanzielle 
Leiſtungsfähigkeit der Bürgerſchaft zu ſtärken, 
wird ſich innerhalb derſelben niemand mehr 
ſträuben, für Schulzwecke nach Möglichkeit 
weitere, ſelbſt außerordentliche Opfer zu bringen u. 
an den Schuleinrichtungen auch Angehörige anderer 
Gemeinden gern theilnehmen zu laſſen. Gegen⸗ 
wärtig, wo die Bürgerſchaft noch unter dem 
Druck von Laſten leidet, die fie ſich u. a. durch die 
ſegensvolle Einrichtung der Waſſerleitung und 
Kanaliſation auferlegt hat, iſt der Grundſatz 
unſerer Stadtverordneten, auf weiſe Sparſamkeit 
in allen Zweigen der ſtädtiſchen Verwaltung zu 
halten und neue größere Anforderungen auch für 
Schulzwecke ebento ernſtlich zu prüfen wie für 


andere wecke, nur anzuerkennen. 3 
Neueſte Nachrichten. 
Dresden, 13. September. König Albert 


begiebt ſich zur Trauerfeier nach Wien. 

Genf, 12. September, abends. Die Auf⸗ 
bahrung der Leiche der Kaiſerin fand Montag 
Nachmittag ſtatt. Der Sarg wurde offen 
gelaſſen und mit einem weißen Schleier be⸗ 
deckt und ſodann auf den Katafalk geſtellt, 
um den zahlloſe Kränze niedergelegt waren. 

Genf, 12. September, abends. Der 
Mörder Luccheni ſchrieb in der Gefängniß⸗ 
zelle einen Brief, den er an den Direktor 
des Blattes „Don Marcio“ in Neapel 
richten wollte. Das in ſehr ſchlechtem 
Italieniſch geſchriebene Schriftſtück erweckt 
keineswegs die Vorſtellung, daß man ſich 
einem Individuum gegenüber befindet, 
welches nicht im Vollbeſitz ſeiner geiſtigen 
Fähigkeiten iſt. In ironiſchen Redewendun⸗ 
gen bittet Luecheni den Direktor des Blattes, 
dem zu widerſprechen, daß er ein geborener 
Verbrecher nach der Theorie Lombroſo's ſei 
und die That aus Noth begangen habe. 
Den Schluß des Briefes bilden zu weiteren 
Mordthaten aufreizende Redensarten. 

Genf, 13. September. Bei ſeiner Vernehmung 
geſtand Luccheni alle ihm vorgehaltenen That⸗ 
ſachen zu. Er zeigt keine Reue und erklärte, 
er habe durch eiue That den Anarchismus 
ſtärken wollen. 

ien, 13. September. Dem „Neuen 
Wiener Tageblatt“ zufolge äußerte der Kaiſer: 
„Die Welt weiß garnicht, wie ſehr wir uns 
geliebt haben, ich werde dieſe beſondere Frau 
beſonders zu ehren wiſſen.“ 

Budapeſt, 13. September. Ein großes 
Feuer zerſtörte eine rieſige Holzbrücke und 
5000 Fäſſer mit Petroleum und Theer. 

Athen, 13. September. Die internationalen 
Truppen beſetzten die Zitadelle von Kandia 
und hißten die Flaggen der vier Mächte. 
Die Stärke der europäiſchen Truppen beträgt 
6600 Mann. 

Newyork, 12. September. Die Stadt Jerome 
in Arizona iſt von einem Brand betroffen worden, 
bei dem 11 Perſonen umkamen; außerdem werden 


30 vermißt. . 

San Franeisco, 12. September. Mit der Poſt 
aus Honolulu eingegangenen Meldungen zufolge 
empörten ſich zwei führende Häuptlinge der Karo⸗ 
lineninſeln und griffen 200 Spanier auf Ponape 
an. Man glaubt, die letzteren ſeien ſämmtlich ge⸗ 
tödtet worden. } - 

Victoria (Britiſch Kolumbia), 12. Sept. Eine 
Feuersbrunſt zerſtörte das Geſchäftsviertel von 
New⸗Weſtminſter und einen Theil der Wohnhäuſer. 
Der Schaden wird auf eine halbe Mill. Pfund 
Sterling geſchätzt. Tauſende ſind obdachlos. 
Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

’ 113.Sept.]12. Sept. 


Tend. Fondsbörſe: till. . 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—70 21670 
Warſchau 8 . . 216 —10 [216—10 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-00 
Preußiſche Konſols 3% . . | 94-40 
Preußiſche Konſols 3 % . 101-90 |101—90 

reußiſche Konſols 3%, % 101-90 
eutſche Reichsanleihe 3% . | 94—10 | 94—25 
Deut 101-90 
eſtpr. 91—00 
Weſtpr. Pfandbr.3¼½ % „ „9975 
Poſener Pfandbriefe 3½ % . | 99—80 


0 — — 
olni che Pfandbriefe 47 0% 101-00 
Türk 1 N leihen 


26—55 | 26 35 
los...» | 950 
umän. Rente v. 1894 4% . | 92—50 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 20160 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 1176-50 
Thorner Stadtanleihe 3% | — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 70%, 
S RE ee ne 
70er Iko „ 1 54—30 J 54—20 
Bank⸗Diskont 4 pet., Lombardzinsfuß 5 pet. 
Privat⸗Diskont 3½ pCt. Londoner Diskont 2¼ pt. 


178 —75 
70½ 


Königsberg, 13. Septbr. (Spiritusbericht.) 
Ohne Zufuhr. Tendenz unverändert. Loko 53,30 
Mk. Gd., 53,50 Mk. bez., September 52,30 Mk. 
Gd, Oktober erſte Hälfte 52,50 Mk. Gd. 

Berlin, 13. September. (Spiritusbericht.) Um⸗ 
fat 10 000 Liter. Loko 54,30 Mk. 


14. Septbr. Sonn.⸗Aufgang 5.40 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.50 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 6.22 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 5.25 Uhr. 


— — — — — — — ͥ́ê ͤ— ——̃— 
7 iſt eine blendend 
Der Stolz der Hausfrau aße Wasn 
und hat ſich zur Erzielung einer ſolchen Dr. Thompſons 
SFeifenpulver unter allen anderen Waſchmitteln als das 
beſte bewährt. Achten Sie bitte genau auf die Schutz⸗ 
marke „Schwan“. 


Ueberall erhältlich. 


Geftern Nachmittag 4½ 
Uhrentſchlief ſanft nach kurzem 
Leiden meine liebe Schweſter 


Marie Müller 


im Alter von 73 Jahren. 
Thorn, 13. Septbr. 1898. 


Mathilde Müller. 


Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag den 15. d. Mts. 
morgens 9 Uhr von der 
Leichenhalle des altſtädtiſchen 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Die Beerdigung der Lehrer⸗ 
wittwe Frau Schoemey findet 
Mittwoch Nachmittag 4 Uhr 
vom Trauerhauſe, Schulſtraße 
Nr. 22, aus auf dem altſtädt. 
Kirchhofe ſtatt. 


Maſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 


ſtände für das Vierteljahr Jult⸗ 
September beginnt am 12. d. Mts. 
und werden die Herren Hausbeſitzer 
erſucht, die Zugänge zu den Wafjer- 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 
Thorn den 9. September 1898. 


Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Auguſt 1898 find: 3 Diebſtähle, 
1 Körperverletzung, 3 Unterſchlagungen, 
3 Sachbeſchädigungen, 3 Zechprellereien, 
1 Kindesmord, zur Feſtſtellung, ferner: 
liederliche Dirnen in 50 Fällen, Obdach⸗ 
loſe in 10 Fällen, Bettler 5 Fällen, 
Trunkene in 22 Fällen, 13 Perſonen 
wegen Straßenſkandals und Unfugs, 
17 Perſonen zur Verbüßung von Polizei⸗ 
ſtrafen, 1 Perſon zur Verbüßung von 
Schulſtrafen, zur Arretirung gekommen. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 1 Portemonnaie mit 
4,30 Mk., 1 Portemonnaie mit 1,58 
Mark, 10 Mk. baar, 1 Eßbeſtecktuch, 
1 Knabenſammetmütze, 1 weißmetallene 
Uhrkette, 1 ſilberner Theelöffel gez. 
R. Z., 2 leere Theerfäſſer, 1 Zahl⸗ 
meiſter⸗Mütze, mehrere Paar Man⸗ 
ſchetten, 1 Scheide von einem Seiten⸗ 
gewehr, 1 Notizbuch, 1 Peitſche, 
1 Packet mit Unterkleidern, 1 Schürze, 
1 Taſchentuch, 1 Patentwagenmutter, 
1 Sack Kartoffeln, 1 Flagge, 1 Nadel 
mit Griff, 1 Kinderjaquett, 2 Regen⸗ 
ſchirme, I Schlüſſel, 6 Flaſchen Pain⸗ 
Expeller, Kontobuch des A. Kaminski, 
Quittungskarte des Adolf Barnitzki. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen drei 
Monaten bei der unterzeichneten Behörde 
zu wenden. 

Eingefunden hat ſich: 1 Henne 
Araberſtraße 3 bei Barschnick, ein 
junges Huhn Gerſtenſtraße 12 bei 
Danziger, 1 junger Hahn Fiſcher⸗ 
ſtraße 9 bei Gast, 1 zahme Elſter 
Tuchmacherſtraße 24 bei Doering, 
1 kleine graue Hündin Bromberger⸗ 
ſtraße 80 bei Klebowski, 1 kleiner 
weißer Mops Brückenſtraße 22 bei 
Rettmanski, 1 kleiner ſchwarzer Hund 
in Stewken, Gaſthaus „Deutſcher 
Kaiſer“, 1 Hund Brombergerſtraße 82. 

Thorn den 9. Auguſt 1898. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Freitag den 16. September er. 
nachmittags 3 Uhr 


Verkauf des alten Lagerſtrohs 


im Barackenlager des Fußartillerie⸗ 
Schießplatzes. 


Garniſonverwaltung Thorn. 


eee 
Italieniſche 


Weintreiben 
a 50 Pfg. 


S. Simon. 


eee 
Zur Saat 


offerirt Pettkuſer⸗ Probſteier⸗ und 
Rieſen⸗Roggen, ſowie Johanni⸗Roggen 
mit Vicia-villosa in beiter gereinigter 


a, H. Saflan. 
Ein Paletot, fuß Stenerbeamte, ein 


Ffaſt neuer Biberpelz⸗ 

kragen, auch Zivilſachen billig zu eil. 

Mocker, Linden⸗ und Feldſtraßen⸗Ecke. 
Wittwe Madolski. 


Kragen u. Mäntel 


werden angefertigt und moderniſirt bei 
Frau Grochowska, 
Schillerſtraße 4, 2 Tr. 


Zum erſten Male! Zum erſten Male! 
Vor dem Bromberger Thor: 


Dietzes Oberammergauer Paſſionsſpiel, 
darſtellend: 

Die ganze Leidensgeſchichte Jeſu von ſeiner Geburt 
bis zur Auferſtehung und der Gang nach Emaus, darunter 
die Kreuzigung Jeſu auf Golgatha (mechanisch beweglich). 
Säm mtliche Gruppen ſind nicht durch Blas, ſondern lebensgroß auf der 
dazu geeigneten Bühne aufgeſtellt u. können zu jeder Tageszeit beſucht werden. 


Eintrittspreis: Erwachſene 20 Pf., Kinder 10 Pf. 
Um regen Beſuch bittet Hochachtend. 
Carl Dietze. 


Morgen Ziehung 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


betreffend den 


Schornſteinkehrbezirk Thorn. 


Gemäß der Beſtimmung des Herrn Regierungspräſidenten in Marien⸗ 
werder vom 14. März 1897 (Amtsblatt für 1897 Seite 100) ſind diesſeits 
für den Schornſteinkehrbezirk Thorn — Stadt und Vorſtädte — zu Bezirks⸗ 
ſchornſteinfegern ernannt: 

a. der Schornſteinfegermeiſter Heinrich Fucks, 
b Jacob Makowski, 
65 8 Franz Pawirski, ſolange er ſich bei 
der Schornſteinfegermeiſter⸗Wittwe Therese Trykowski befindet. 

Eine Theilung des Schornſteinkehrbezirks Thorn in Unter⸗Abtheilungen 
wird einſtweilen nicht beabſichtigt; zur Ausübung des Schornſteinfeger⸗ 
gewerbes in dieſem Bezirk ſind nur die vorgenannten Bezirksſchornſteinfeger 
ſelbſt, ſowie deren Angeſtellte befugt. 

Die Schornſteinfeger ſind nicht berechtigt, für das Kehren höhere Löhne 
zu fordern, als in der nachſtehenden Kehrlohntare angegeben iſt: 

1. Für einen ruſſiſchen Schornftein von 1 Stock Höhe 0,10 Mk. 

2 


2 " 


c 


Die letzten 


I Mark-Lose 


" " " " ” n " O, 15 „ empfiehlt 
" " " 7 " 3 * 17 0,20 77 B gü t. Abnahme: 
4 „ . NORD „ Ludwig Müller & Co., 


für jedes weitere Stockwerk 0,05 Mk. Berlin. 


nicht als Stockwerk gerechnet. 


mehr. Das Dachgeſchoß wird 


2. Für einen Steigeſchornſtein von 1 Stock Höhe 0,20 Mk. D/ ²⁰˙ AA.. ⁵˙ m ̃ —Z—½2ʃ᷑ ?:!!! ESCHER 
" " " 1 2 " " 0,25 " j ! — 
** 7 " " 3 7 77 0,30 1 h 2 5 % 4 2 
" " " " 4 " " 0,35 " C er im 9 1 Eee 1 U a 
für jedes weitere Stockwerk 0,10 Mk. mehr. Das Dachgeſchoß wird] / 
nicht als Stockwerk gerechnet iſt ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekonvaleszenten und dewäh 
3. Für einen Kochheerd ohne Bratofen 0,10 Mk ſich borzüglic als Linderung bei Reiyußänden der Atmungsorgane, bei Katarrh Keuchhuſten 25. 
* * 7 mit 1 1 0.20 i 75 Pf. u. 150 M. 


2 h 5 
gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne 


. 2 2 . 
5 Malz⸗Extrakt mit Eiſen nicht angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blut⸗ 
1 „armut en ee 1 ER, 
2 ird mit großem Exfo) s 
Malz⸗Extrakt mit Kalk nannte englische Kran beit gegeben 75 191 


6 3 5 ſtützt weſentlich die Knochenbildung 5 Zn Fl. M. 1.—. 
12 erlin N., 
Schering's Grüne Apotheke, can fer terte 10. 


[Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 


| Zu hab. i. Thorn i. ſämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke. 


Kaſſirer, 


der polniſch ſprechen und Kaution ſtellen 
kann, verlangt die Singer Co., Akt.⸗Geſ. 


Thorn, Bäckerſtr. 35. 


en x mit 2 und mehr Bratöfen 0,30 bis 1 Mk. 

4. Für ein eiſernes Rohr oder einen Kanal von 1 m Länge 0,10 Mk., 
für jede weitere Meterlänge 0,05 Mk. mehr. 

5. Für das Ausbrennen eines ruſſiſchen oder Steige⸗Schornſteins aus« || 
ſchließlich der Lieferung des dazu gehörigen Brennmaterials 1 Mk., 
das Stroh hat der Eigenthümer des Grundſtücks zu liefern. 

6. Für einen Fabrikſchornſtein und die dazu gehörigen Kanäle und Züge 
bleibt die freie Vereinbarung überlaſſen. 

Schornſteine zu Brauereien, Brennereien, Deſtillationen, Färbereien, 
Töpfereien, Schmieden, Bäckereien, Hotels, Gaſthäuſern, größeren Reſtaurationen, 
ſowie ſonſtigen Betrieben mit ſtarker Feuerung ſind in 14tägigen Friſten zu 
kehren, die Schornſteine anderer Gebäude ſind in den Sommermonaten 
(1. April bis Ende September) in 6wöchentlichen Friſten, in den Winter⸗ 
monaten (vom 1. Oktober bis Ende März) in Amöchentlichen Friſten zu 
reinigen. 

Thorn den 12. September 1898. 


Fl. M. 1 u. 2. 


Tuchlager u. Maaßgeſchäft 


eee für Herrengarderobe. | Malergehilfen 
Täglich Ed von Neuheiten. ſtellt ein F 
C. 6. Dorau a nn  Säilieriienhe, 
Thorn, ; Maulergehilfen 


und Anſtreicher 
ſtellt ein Wichmann, Malermeiſter. 


Tühtige Malergehilfen 


ſucht bei hohem Lohn ſofort 
H. Brosche, Malermeiſter, 
Mellienſtraße. 
Ein zuverläſſiger 
Müllergeſelle 
findet Stellung in 


Mühle Zlotterie bei Thorn. 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei verlangt 
C. Schütze, Strobandſtr. 15. 


Einen Lehrling 
zur Buchbinderei verlangt 
H. Stein, Buchbindermſtr., 
Breiteſtraße 2. 


1 Lehrling 


für die Buchbinderei kann ſich melden 
bei B. Westphal. 


Zwei Gärtner, zugleich Diener, 


neben dem Kaiſerl. Poſtamt. 


Spezialgeſchäft 
für Maaßanzüge 


von 38 — 45 Mk. in den modernſten Skofffarben. 
Elegantes Fagon, tadelloser Sitz, 


FritzSchneider, 


Neuſtädt. Markt 22, 


neben dem Königl. Gouvernement. 


Lokomobilen, 
Dampfmaſchinen, 


von 3 bis 200 Pferdekraft, 
neu und gebraucht, kauf- und 
leihweiſe empfehlen 


Anerkannt bestes und verbreiteistes System. 
Grosse Vorzüge gegen Flaschen und »Biersiphonsc. 


2 Nur 3 Haupt- 
e teile: 
rn 


J 


Mais Neueste Mod. 98/99 


P f #373 fürsLiteru.aLiter, 
Name, Form, Fabrikmarke, Bild gesetzl. geschutzt. 2 
Deutsche Fabrik nur LEIPZIG Zweigfbk. NEW YORK: U. S.GLOBE SYPHONCe 


in noch wenig gebrauchter Kinder empfiehlt 
ill urken 1 bun en 3 Mark, jegt Paul Walke, Brückenſtraße 20. 
umzugshalb. f. 15 Mk. z. verk., da⸗ 
empfiehlt 
S. Simon. 


Roesterats Leipzig Warnung vor Nachahmungen! 


K. Schall, Möbelhandlung, 
Schillerſtrabe 7. 


Junge Damen 


erlernen gründlich die feine Damen⸗ 

ſchneiderei bei 
Marie Fuhrmeister, 
Bäckerſtraße 12. 


„Täg. fr. Kieler Bücklinge 


ſelbſt ein gebraucht. aber ſehr ſchönes 3 Bien enftöcke 


Fahrrad ſpottbil. z. verk. Zu erfr.] find zu verkaufen 
in der Expedition dieſer Zeitung. Kl. Mocker, Krummeſtraße 8. 


Gelegenheitskäufe. 


Das noch ſehr große Lager in 8 


chwarzen und farbigen Seiden -Stoffen 


wolienen Kleiderstoffen 


muß ſchnellſtens geräumt werden, daher werden dieſe Artikel zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft. 


Sämmtliche Leinenwaaren und fertige Wäſche 


in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Breiteſtr. 14. S. DAVID. Breiteſtr. 14. 
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Sl en Aue „ Wirthinnen, eee 
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2 Deckel mit - erhalten günſtige Stellen durch 
8 A Hahn D anzig, Miethsfrau Litkiewicz, 
4 ö N 5 Maſchinen fabrik. Bäckerſtr. 28, 
fl BEN rener Einfachnen u dom 1. Oftober Coppernifusftt. 17. |; 
S 0 Jvollkommensten Reinigung General⸗Agenten Ein kräftt 
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Mozart-Verein. 


Die diesjährige 
Hauptverſammlung 


findet am 
24. d. M. abends 7 Uhr 
im Artushof ſtatt. 
Vorher: Vorſtandsſitzung. 
Es werden noch beſondere Ein 
ladungen ergehen. 


Der Vorſtand. 
Tivoli. 
Mittwoch den 14. d. Mis.: 
Friſchen 
Pflaumen- und Apfelkuchen. 
Kräftigen billigen Mittagstiſc 


auch im Abonnement empfiehlt 2 
Reſtaurant „Hohenzollern“, 
Brückenſtraße. 


Schmackhaftes Brot, 


ausgebacken 5 Pfd., empfiehlt 
O. Grabowski, Bäckermeiſter, 
Gerberſtraße 14. 


Zucker⸗ 
U. Fulterrübenſamen, 


ſowie alle anderen Sorten 


Sämereien 


kauft u. zahlt die höchſten Tagespreiſe 


Albert Just, Aſchersleben, 


Friedrichſtr. 9 u. Moltkeplgtz 2. 


Bismarck- 
Fahrräder: 


Vertreter für Thorn und 
Umgegend: 


Walter Brust, 


Katharinenſtr. 3/5. 


Fahrunterricht für Käufer gratis auf 
einem ungenirten Uebungsplatz. 


Eine geübte Schneiderin 
empfiehlt ſich in u. außer dem Hauſe⸗ 
Martha Polzin, Breiteſtr. 8. 


reinitep. Frau w. Stell. als Kinderft. 
Zu erfr. Tuchmacherſtr. 10, pt. 


Penſionüre 


finden jederzeit liebevolle Aufnahme. 
Wo, jagt die Expedition dieſer Ztg. 


Kiefern-Kloben J. u. 2. Kl, 
beſte ſchleſiſche Kohlen, 


g ſowie 
zerkleinertes Klobenhoh, 
liefert frei Haus S. Blum, 

Culmerſtraße 7. 
2 möbl. Zim. u. Burſchengel. z. 1. Oktbr. 
zu verm. Zu erfr. Culmerſtr. 13, pt. 
Restaurant Hamburg, 
gegenüber der Ulanenkaſerne, 
ind mehrere möbl. Zimmer zu verm. 
Fiſcherſtraße 15 
Hälfte des Hauſes v. 1. Oktober z. v. 
H bete 1 Wohnung von 


Bimm., heller Küche vom 1. Oktbr. 
billig z. v. Näh. Junkerſtr. 7, II. 

je 2 Bim., Küche U. 

Vohuungen, eh, Water. f d. 
Küche, a 45 u. 55 Thlr. z. v. Waldſtr. 96. 


Leeres Zimmer 
an eine einzelne anſt. Perſon vom 1. 
Oktober zu verm. Bäckerſtraße 15, 1. 
Die Beleidigung 
gegen Frau Lange 


nehme ich zurück. 


hat mich böswillig verlaſſen u. warne 
hiermit jeden, derſelben auf meinen 


Namen etwas zu leihen, da diesbezügl. 


für nichts aufkomme. 
Mocker, Lindenſtraße, 13. Sptbr. 1898. 
Josef Czaikowski, Beſitzer. 


Täglicher Kalender. 
| 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilage. 


Mittwod den 14. 


September 1898. 


Beilage zu Nr. 215 der „Thorner Preſſe“ 


Provinzialnachrichten. 
3. Culmſee, 11. September. (Einquartierung. 
16 dür Turverein.) Die hieſige Stadt erhält am 
ad. Ds. Einquartierung auf einen Tag vom 


Alanen Regiment Nr. 4 in Stärke von 13 Offizieren, 
6. d ann und 257 Pferden. In der am 
Mi Mts. abgehaltenen Hauptverſammlung des 
Winmer⸗Turnvereins wurde die Abhaltung eines 
Viltervergnügens für den 13. November in der 
bu illa nova“, beſtehend aus turneriſchen Uebungen, 
ſchloßriſtiſchen Vorträgen, Theater und Tanz be⸗ 
glied en. An Eintrittsgeld ſollen für Nichtmit⸗ 
ieder 50 Pf. pro Perſon erhoben werden. 
unadaſtrow, 11. September. (Ein Eiſenbahn⸗ 
Milt) hat ſich, wie ſchon kurz gemeldet, geſtern 
Battag auf der Ueberfahrtbrücke vor unſerem 
Sahnbof ereignet. Dieſe Brücke hat zu beiden 
eiten eiſerne Geländer, welche an eiſernen 
N tändern durch Nieten befeſtigt find. Die Enden 
N eländer laufen ganz gerade aus. Bei dem 
Zanſtettiner Mittagszuge ſoll nun während der 
ahrt eine Waggonthür dritter Klaſſe aufge⸗ 
zrungen ſein. Dieſe Thür ſchlug gegen das Ge⸗ 
under (die Brücke iſt nur ſchmal) und wurde 
dulſtändig zertrümmert. Das Geländer hat ſich 
den Anprall gelöſt, iſt zur Seite gefallen 
gar an dem Waggon entlang geſchleift. Dabei 
— es ſich noch mehr zur Seite geneigt und 
Wachbohrte nun mit voller Wucht den nächſten 
Läadaon (zweiter und dritter Klaſſe) der ganzen 
ange nach. Ein Paſſagier, der Telegraphiſt M. 
aus Schneidemühl, welcher von der Beerdigung 
ſaues Bruders kam, iſt leider von dem Unfall 
ver betroffen worden. Ihm zerſchmetterte die 
iſenſtange das linke Bein. Als der Zug in 
unſeren Bahnhof einlief, ſaß der Unglückliche feſt 
in der Eiſenſtange, die ſich ihm durch das Bein 
herobrt, hatte. Es wurde ſchnell ein hieſiger Arzt 
erbeigeholt, der die erſte Hilfe leiſtete, worauf 


der Schwerverletzte mit demſelben Zuge nach 
Schneidemühl geſchafft wurde. \ a 
anzig, 12. September. (Verſchiedenes.) Bei 


Gelegenheit des Verbandstages der Pfarrer⸗Ver⸗ 
eine veranſtaltet der Provinzial⸗Verein für innere 

iſſion hierſelbſt im „Danziger Hof“ am 14. Sep⸗ 
tember eine Beſprechung über die Fürſorge für die 
eibliche Jugend in unſerer Provinz. — Der 
anziger Radfahrerklub veranſtaltete geſtern auf 
der Plehnendorfer Chauſſee ſein Schlußrennen. 
m Hauptfahren wurde erſter Herr Freytag mit 
4.38 Minuten bei einer Bahnſtrecke von 3000 Metern; 
im Vorgaberennen wurde derſelbe Fahrer erſter 
Ohne Vorgabe mit 4,13 Minuten. Die drei beiten 
Fahrer bei jedem Rennen erhielten Ehrpreiſe. — 
Bei der hier ſtattgehabten Lehrerinnenprüfung für 
öhere und mittlere Schulen haben von ſechszehn 

rüflingen elf das Examen für höhere und mitt⸗ 
ere Mädchenſchulen, drei für Volksſchulen und 
eine für den evangeliſchen Unterricht an höheren 
und mittleren Schulen beſtanden. — Die Leitung 
er hieſigen Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule iſt 
dem Direktor der gewerblichen Fortbildungsſchule 
in Krefeld Herrn Fiſcher vom 1. Oktober ab zu⸗ 
kächſt probeweiſe übertragen worden. Herr Direktor 
uhnow ſiedelt zu demſelben Termin nach Dresden 
ber als Leiter der dortigen Fortbildungsſchule. 
— ne EEE. ELENA TERREBTSEKTEC EL TAAELSEEEATTETEELLENEaE Dmman: 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 13. September 1898. 
—(Ordensverleihungen.) Es ſind verliehen: 
emRegierungs⸗ und Baurath vom Dahl in Marien⸗ 

werder der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe und dem 
iſchereipächter Gottfried Zerulla zu Bachottek im 
reiſe Strasburg die Rettungs⸗ Medaille am 
ande, ferner dem Rittergutsbeſitzer v Perbandt⸗ 
Windekeim auf Adlig⸗Langendorf im Kreiſe Weh⸗ 
—e — . . t. —.:¾ſ—....ñrꝝri? ——ö! ö“ 


Reiſebrief aus Antwerpen. 
(Orginalbrief.) 
In der Stadt des Chriſtophorus. 
Zweifellos iſt Antwerpen die Stadt des 
großen deutſchen Chriſtophorus. An allen 
Ecken und Enden ſieht man ihn dargeſtellt, 
wenn man ſich nämlich die Mühe nimmt, den 
„Steen“ zu beſuchen. Der Steen iſt eine 
uralte Burg mit kleinen Fenſterſchlitzen in dem 
icken Gemäuer; es mag ſchon ſein, daß ſie 
wirklich, wie die Aufſeher verſichern, aus dem 
die Ah Jahrhundert ſtammt. Jedenfalls haben 


e Me n 
bunderte den der darauf folgenden Jahr 


rte das ihrige dazu gethan, den Bau 
ch aus ſich ſelber herauswachſen zu 
aſſen. Schöngeformte, geradlinige Fenſter 
laſſen eine reichliche Lichtflut hereinſtrömen 
und dann und wann hat man Gelegenheit, 
hinunterzublicken auf den Hafen. Gleich zur 
Linken liegen unſere großen Lloyddampfer, 
die „Darmſtadt“ und die „Koblenz“ — die 
böſe „Koblenz“, die uns Darmſtädtern den 
Kummer gemacht hat, früher in den Hafen 
von Antwerpen einzulaufen als wir, trotzdem 
wir ſie überholt hatten. Aber freilich, die 
Koblenzer haben nur 16 Fuß Tiefgang und 
wir 25. Da wollte uns der Lootſe im Abend⸗ 
dunkel nicht mehr in den Hafen hineinbefördern 
und wir übernachteten vor Anker in der Schelde. 
o war man in der Morgenfrühe friſch genug, 
um ſofort die Beſichtigung der Stadt in An⸗ 
griff zu nehmen. Und da der Steen unmittelbar 
am Ende der prächtigen Hafenterraſſe liegt, 
D geht man, wie von ſelber, zuerſt in den 
teen hinein. Hier ſind alle erdenklichen 


künſtleriſchen Schätze aufgeſpeichert, die dereinſt 
die Heimſtätten der Antwerpener Bürger zierten. 
Ein großer Reichthum an Holz⸗Skulpturen 
erſten Ranges iſt vorhanden, theils von jener 
muthigen, lebensfrohen Komik, die man aus 


lau der königliche Kronenorden zweiter Klaſſe, dem 
Eiſenbahn⸗Stationseinnehmer Knetſch in Graudenz 
der königliche Kronenorden vierter Klaſſe, dem 
Bahnwärter Dietrich zu Elbing das Allgemeine 
Ehrenzeichen. 

— (Perſonalien.) Zum Direktor der königl. 
Baugewerkſchule in Görlitz iſt der Direktor der 
Baugewerkſchule in Dt. Krone, Kunz, ernannt 
worden. 

— (Folgende Verlegungen von Stäben 
und Truppentheilen) hat der Kaiſer be⸗ 
fohlen: Zum 20. September d. J.: die 3. Eskadron 
Ulanen⸗Regiments Kaiſer Alexander III. von Ruß⸗ 
land (Weſtpreuß.) Nr. 1 von Oſtrowo nach Militſch. 
Zum 24. September d. J.: die 1. Eskadron Ulan.⸗ 
Regts. Nr. 12 von Goldap nach Inſterburg, zum 
25. September: die 5. Eskadron deſſelben Regi⸗ 
ments von Inſterburg nach Goldap, die 3. und 
4. Eskadron Dragoner ⸗ Regiments Nr. 11 von 
Stallupönen nach Gumbinnen. Zum 27. Septbr. 


d. J.: die 1. und 5. Eskadron deſſelben Regiments 


von Gumbinnen nach Stallupönen. Zum 30. 
September d. J.: der Stab der 84. Inf Brigade 
von Karlsruhe nach Lahr, das Inf.⸗ Regiment 
Nr. 169 von Karlsruhe bezw. Raſtatt nach Lahr, 
das Infanterie⸗Regiment Nr. 170 von Kehl bezw. 
Mülhauſen i. E. nach Offenburg. Zum 1. Oktbr. 
d. J.: der Stab der 3. Infanterie - Brigade von 
Allenſtein nach Lyck, das Grenadier⸗Regt. Nr. 4 
von Allenſtein nach Raſtenburg, die 75. Inf.⸗ 
Brigade von Frankfurt a. O., Küſtrin, Neu⸗ 
Ruppin und Wittenberg nach Allenſtein, unter 
gleichzeitigem Uebertritt von der 5. zur 2. Diviſion; 
das 2. Bataillon Infanterie = Regiments Nr. 147 
von Gumbinnen nach Inſterburg, der Stab der 
77. Infanterie⸗Brigade von Poſen uach Oſtrowo, 
das 2. Bataillon Inf.⸗Regts. Nr. 19 von Görlitz 
nach Lauban, das 2. Bataillon Infanterie⸗Regts. 
Nr. 154 von Liegnitz nach Jauer, das 1. Batl. 
Infanterie = Regiments Nr. 155 von Poſen nach 
Oſtrowp, das 2. Bataillon Grenadier⸗Regiments 
Nr. 10 von Breslau nach Schweidnitz, das 
2. Bataillon Infanterie⸗Regiments Nr. 157 von 
Neiſſe nach Brieg, das 2. Bataillon Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 164 von Hannover nach Hameln, 
das 3. Bataillon Infanterie Regiments Nr. 143 
von Straßburg i. E. nach Mutzig, das 2. Batl. 
Infanterie⸗Regiments Nr. 175 von Oſterode O-Pr. 
nach Graudenz. 

— Cortbildungsſchulweſen.) Im Auf⸗ 
trage des Herrn Miniſters für Handel und Ge⸗ 
werbe revidirte geſtern Abend der Oberlehrer 
Herr Dr. Velde, welcher techniſcher Berather für 
das Fortbildungsſchulweſen im Handelsminiſterium 
iſt, die hieſige Fortbildungsſchule. Sein Augen⸗ 
merk richtete er auf den Stand auffteigender 
Klaſſen in der gewerblichen und kaufmänniſchen 
Abtheilung. — Wie bereits mitgetheilt worden 
iſt, haben in unſerer Stadt zwiſchen der Handels⸗ 
kammer Verhandlungen dahingehend ſtattgefunden, 
für die Kaufmannslehrlinge eine Schule einzu⸗ 
richten, getrennt von der gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule. Zum Beſuche der letzteren ſind 
die Lehrlinge des Kaufmannsſtandes verpflichtet, 
ſofern nicht der Nachweis erbracht wird, daß ſie 
eine kaufmänniſche Fortbildungsſchule beſuchen 
oder durch beſondere Schulzeugniſſe vom Beſuche 
dieſer Schulen befreit ſind. Es wird beabſichtigt, 
den Unterricht in der einzurichtenden Schule 
nicht auf die Abendſtunden von 7 bis 9 Uhr, 
ſondern auf die Nachmittagsſtunden zu legen, in 
welchen die Lehrlinge in den Geſchäften am erſten 
abkömmlich find. In dieſer Schule wird zur Be⸗ 
ſtreitung der Unkoſten ein Schulgeld erhoben 
werden müſſen, falls die Ausgaben nicht ander⸗ 
weitige Deckung finden. — Im Miniſterium für 
Handel ꝛc. wird beabſichtigt, zum Oſtertermin 


einen Fortbildungskurſus für Lehrer an gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen einzurichten, um den 
Lehrern Gelegenheit zu geben, mit den Fach⸗ 
wiſſenſchaften ſich beſſer vertraut zu machen, als 
es durch Privatſtunden geſchehen kann. Ein 
ſolcher Kurſus für Lehrer an Kaufmannsſchulen 
it in Berlin im vergangenen Jahre bereits ab⸗ 
gehalten worden. Die Auswahl der Lehrenden 
an ſolchen Fortbildungsſchulen ſtößt auf recht er⸗ 
hebliche Schwierigkeiten. — Fortan wird die 
Reviſion der größeren Fortbildungsſchulen direkt 
vom Miniſterium für Handel und Gewerbe aus 
geſchehen, die der kleineren wird in die Hand 
von Leitern, die ſich im Fortbildungsſchulweſen 
bewähct haben, gelegt werden. Bisher wurden 
die Kreisſchulinſpektoren mit Abhaltung der 
Reviſionen beauftragt. — In Gneſen baut die 
Stadt ein eigenes Forthildungsſchulgebäude, in 
welchem auch die Fortbildungsſchule für Mädchen 
untergebracht werden ſoll. Der Staat giebt die 
Bauſumme gegen einen Zinsfuß von 3 pCt. her; 
1 pCt. iſt Amortiſationsbetrag. — Die durch die 
Zeitungen verbreitete Nachricht, daß Herr Fort⸗ 
bildungsſchuldirektor Witt⸗Elbing als Direktor 
an die Fortbildungsſchule nach Danzig an Stelle 
des nach Dresden berufenen Fortbildungsſchul⸗ 
direktors Herrn Kühnow treten werde, bewahr⸗ 
heitet ſich nicht, wie aus der beſtimmteſten Quelle 
verſichert werden kann. 

— Sterblichkeitsſtatiſtik) Nach, den 
unterm 7. d. M. herausgegebenen Veröffentlichun⸗ 
gen des kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin 
über die Geſammtſterblichkeit in den 272 deutſchen 
Städten und Orten mit 15000 und mehr Einwoh⸗ 
nern während des Monats Juli 1898 hat die⸗ 
jelbe — auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum 
eines Jahres berechnet — betragen: a weniger als 
15,0 in 58 Orten; b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 90; 
c. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 75; d. zwiſchen 25,1 
und 30,0 in 27; e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 13 
und f. mehr als 35,0 in 9 Orten. Die geringſte 
Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten 
Monate der Ort Groß⸗Lichterfelde in der Provinz 
Brandenburg mit 5,7, dagegen die größte die 
Stadt Grabow a. O. in der Provinz Pommern 
mit 59.9 zu verzeichnen. In den Städten und Orten 
der Provinz Weſtpreußen mit 15 000 und mehr 
Einwohnern hat die Sterblichkeit während des 
Berichtsmonats — gleichfalls wie oben auf je 
1000 Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres 
berechnet — betragen: in Thorn 19,5 (ohne Orts⸗ 
fremde 16,9), Elbing 25,7, Danzig 22,0 und in 
Graudenz 28,9. Die Säuglingsſterblichkeit war im 
Monate Juli 1898 eine beträchtliche, d. h. höher 
als ein Drittel der Lebendgeborenen in 29 
Orten, darunter auch Graudenz mit 339. Die⸗ 


ſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in] 


28 Orten. Als Todesurſachen der während des 
gedachten Monats in unſerer Stadt vorge⸗ 
kommenen 52 Sterbefälle — darunter 21 von 
Kindern bis zu einem Jahre alt — ſind angege⸗ 
ben: Unterleibstyphus 1, Lungenſchwindſucht 2, 
akute Erkrankungen der Athmungsorgane 7, akute 
Darmkrankheiten 3, Brechdurchfall 3 — alle übrigen 
Krankheiten 31 und gewaltſamer Tod 5. Im ganzen 
cheint ſich der Geſundheitszuſtand der Säuglinge 
gegenüber dem Monate Juni d. J. verſchlechtert, 
derjenige der übrigen Altersklaſſen etwas gebeſſert 
zu haben. Die Zahl der in hieſiger Stadt 
während des Monats Juli 1898 vorgekommenen 
Geburten hat — ausſchließlich der ſtattgehabten 2 
Todtgeburten — 64 betragen; dieſelbe hat mithin 
die der Sterbefälle (52) um 12 überſtiegen. 


— Gählung der Reiſenden in den 
Zügen.) Während der nächſten Winterfahrplan⸗ 
periode wird die Zählung der Reiſenden in den 
Zügen an folgenden Tagen geſchehen. Am 12., 13. 


— 


und 14. Oktober, am 14., 15. und 16. Dezember 
d. J. und am 15., 16. und 17. Februar n. J. 

— Neue elegante Speiſewagen) ver⸗ 

kehren ſeit Sonntag den 4. d. Mts. auf der Oſt⸗ 
bahn in den Tages⸗D⸗Zügen Berlin⸗Schneidemühl⸗ 
Eydtkuhnen. Die Speiſewagen enthalten zwei ge⸗ 
trennte Räume, für Raucher und Nichtraucher, 
beide ſind auf das behaglichſte mit Malereien, 
großen Spiegeln und Fenſtern von geſchliffenem 
Glaſe ausgeſtattet. Die Wagen geſtatten eine 
ungehinderte Ausſicht auf die Landſchaft. 
. — GVerabfolgung von Fleiſchbrühe 
in den Bahnhofs wirthſchaften.) Da in 
den Bahnhofswirthſchaften vielfach zu der in 
Taſſen verabfolgten Fleiſchbrühe kein Brötchen 
verabfolgt wird, ſo hat die königliche Eiſenbahn⸗ 
direktion in Stettin kürzlich Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, die Bahnhofswirthe durch die Bahnhofs⸗ 
vorſtände darauf hinweiſen zu laſſen, daß ein 
Brötchen zu jeder Taſſe Fleiſchbrühe ohne Preis⸗ 
aufſchlag zu verabreichen iſt. 

— (Für Imker.) Mit Rückſicht auf den hohen 
Schaden, welchen in dieſem Sommer das Auf⸗ 
treten von Faulbrut auf Bienenſtänden in der 
Provinz, beſonders im Kreiſe Thorn, verurſacht 
hat, wird aus Imkerkreiſen mit Nachdruck darauf 
hingewieſen, daß für Weſtpreußen ein Faulbrut⸗ 
geſetz fehle, wie es Mecklenburg jetzt habe, damit 
ſtets ſofort energiſche und richtige Maßnahmen 
getroffen werden können, um der Verbreitung der 
Krankheit vorzubeugen. 

— (Falb) prophezeit für das zweite Drittel 
des September folgendes: Die Regen hören auf. 
Es wird ſehr trocken. Die Temperatur geht noch 
mehr zurück. Selbſt um den 16., einem kritiſchen 
Termine zweiter Ordnung, iſt nur eine ſchwache 
Zunahme der Niederſchläge vorübergehend zu er⸗ 
warten. Das Wetter bleibt andauernd kühl. 


Podgorz, 12. September. (Bewerbungen. Ver⸗ 
pachtungstermine.) Um den Poſten des Fleiſch⸗ 
beſchauers, der für Podgorz und Piaske am 
1. Oktober d. Is. angeſtellt werden ſoll, haben ſich 
bereits 6 Perſonen beworben. — Am Sonnabend 
Vormittag fand im hieſigen Magiſtratsbureau 
die Verpachtung der Erhebung des Marktſtands⸗ 
geldes ſtatt. Es hatten ſich drei Bieter einge⸗ 
funden, die nachfolgende Gebote abgaben: H. 
Schulz, der bisherige Pächter, 305 Mark, F. 
Noga 300 Mark und Jul. Lewandowski 295 Mk. 
Sch. als Meiſtbietender erhielt den Zuſchlag. — 
Im Termin zur Verpachtung der Straßendünger⸗ 
Abfuhr, zu welchem ebenfalls drei Pachtluſtige 
erſchienen waren, forderte Gadzinski 170 Mark, 
Nötzelmann 184 Mark und Baginski 185 Mark 
jährliche Entſchädigung. 


Mannigfaltiges. 


(Bismarck's Haar.) Die Legende von den 
drei Haaren Bismarck's findet ihre Widerlegung 
durch folgendes Dokument: Der Notar Karl Brün⸗ 
necke in Reinbek bei Friedrichsruh beſcheinigt dem 
Heildiener Wilhelm Röhrig zu Bergedorf, daß 
derſelbe laut ſeiner eidesſtattlichen Verſicherung 
und vorgelegter Beſtellkarte dem Fürſten Bismarck 
in der Zeit vom 1. Mai 1890 bis 3. Mai 1898 die 
Haare geſchnitten, dieſelben mit Genehmigung des 
Fürſten geſammelt und hiernach in ſein notarielles 
Depot gegeben habe. Dieſe Haare werden jetzt zu 
je drei Stück in goldene Broſchen, Herren⸗Nadeln 
und Anhänger eingeſchloſſen und in den Handel 
gebracht; jedem Schmuckſtück wird eine notarielle 
Urkunde über die Echtheit der Haare beigefügt. 
Dieſe Mittheilung dürfte für alle diejenigen von 
Intereſſe ſein, welche ein Andenken an den großen 
Kanzler haben möchten, deſſen perſönlicher Werth 


dem Klange des hellen Glockenſpiels der 
Antwerpener Kathedrale herauszuhören meint, 
theils auch von einer träumeriſchen Schmer⸗ 
muth, die aus der landſchaftlichen Stimmung 
der Scheldenmündung herausgewachſen iſt. 
Echt deutſches Gepräge tragen dieſe Kunſt⸗ 
ſchöpfungen, die das Seelenleben der Menſchen 
einer vergangenen Zeit wiederſpiegeln. Der 
Liebling aller ſcheint eben der große Chriſto⸗ 
phorus geweſen zu ſein, der in den Darſtellungen 
aller verſchiedenen Jahrhunderte vertreten iſt. 
Er hat freilich noch einen wunderlichen 
Kollegen, den ſog. Rieſen von Antwerpen, von 
dem die Sage berichtet, er ſei ein arger Be⸗ 
dränger der Stadt geweſen und ſchließlich 
von einem Knaben in derſelben Weiſe über⸗ 
wunden worden, wie Goliath von David. 
Die Masken des Rieſen und des ſiegreichen 
Knaben werden im Steen aufbewahrt. Sie 
pflegten bei Kirmeſſen und andern Volksfeſten 
an der Spitze der großen Aufzüge umher⸗ 
geführt zu werden. Ein dritter Rieſe von 
Antwerpen, der ſog. Gott der Schelde, prangt 
im Relief über der Waterpoort, dem Waſſer⸗ 
thor von Antwerpen; recht behaglich ſitzt er 
da mit einem umgeſtürzten Faſſe, ſo daß man 
ihn faſt mit einem Vater Noah verwechſeln 
könnte. Man merkt ihm den Lokalpatriotismus 
der Hafenſtadt ſehr deutlich an. Dieſer Lokal⸗ 
patriotismus ſcheint noch heute in Antwerpen 
ſo lebendig zu ſein, wie je. Freilich — das 
bischen Franzöſiſch, das ſich die Angehörigen 
der beſſern Stände künſtlich angewöhnt haben, 
täuſcht leicht darüber hinweg, daß die Flam⸗ 
länder Germanen ſind. Eine eigene Art von 
Germanen allerdings, mit einer gewiſſen Leb⸗ 
haftigkeit und Beweglichkeit des Temperaments, 
die aber weniger in heißem Blut ihren Urſprung 
hat, als in einer gewiſſen zähen Lebensluſt, 
welche vielleicht aus dem jahrhundertelangen 


Kampfe gegen die Gewalt der Waſſerfluten 
herausgewachſen iſt. Deiche und Dünen begleiten 
ja die ganze niederländiſche Küſte; immer 
wieder heben ſich von der bleichen abendgrauen 
Waſſerfläche ſchwarze Linien ab, die den Saum 
bezeichnen, bis zu welchem die Menſchen dem 
Waſſer fruchttragenden Boden abzuringen 
gewillt ſind. Dieſes Ringen gegen die Natur⸗ 
gewalt giebt eben den Menschen der Nieder- 
lande jenes eigene Gepräge, ein Gemiſch von 
faſt ſtupidem Lebensdrange und von Bereit⸗ 
willigkeit, Ungemach zu erdulden, wie es 
Meiſter Meunier, der große Bildhauer des 
modernen Belgiens, ſo vorzüglich zum Ausdruck 
bringt. Immer wieder glaubt man der einen 
oder andern ſeiner Geſtalten zu begegnen, 
daneben aber ſieht man auch viele andere, von 
behaglicherm Gepräge, die nicht leiden unter 
der Wucht des Lebens, ſondern ſich mit einem 
geſunden Lachen und fröhlichen Augenzwinkern 
darüber hinwegſetzen, daß nicht alles in der 
Welt nach ihrem eigenſten Kopfe geht. So 
ſieht man ſie daſitzen am Markte und an den 
übrigen Verkaufsplätzen der Stadt, in 
ihren ſauberen weißen Hauben, mit einem 
großen Klumpen goldgelber Butter in 
feuchten Tüchern auf dem Tiſche vor 
ſich. Auf den Spitzen langer hölzerner 
Meſſer bieten dieſe Bauernfrauen den 
Kundinnen kleine Proben der koſtbaren 
Erzeugniſſe ihrer Wirthſchaften zum Koſten an. 
Was nicht im Munde der Kundin verſchwindet, 
wird anſtandslos zum großen Klumpen zurück⸗ 
geſchlagen. Ueberall finden kleine Auktionen 
ſtatt, wobei die Waare dem Meiſtbietenden 
zufällt. Durch das bunte Gewühl der Straßen 
winden ſich Farbige aus aller Herren Ländern; 
Malayen, Neger, Armenier und Türken miſchen 
ſich unter diewogende Menge derer, die am Abend 
in den beleuchteten Straßen luſtwandeln. Weit 


hinaus auf den Bürgerſteig rückt man die 
Stühle und Tiſchchen der Cafés, um beim 
Klange der Muſik, die von einem Balkon 
heruntertönt, ſein erfriſchendes Getränk zu 
verzehren. Drüben ſtauen ſich die Maſſen 
nach allen Seiteu um einen hohen Wagen, 
etwa von der Art, wie ihn die Monteure der 
Elektrizitätswerke auf der Straße zu benutzen 
pflegen. Obendrauf erblickt man den Beſitzer 
eines photographiſchen Apparates, der auf eine 
gegenüberſtehende Leinwand Lichtbilder aller 
Art fallen läßt — Hafenbilder natürlich, oder 
auch „komiſche Situationen“, dazwiſchen wird 
König Leopolds Bild unter allgemeinem 
Jubel „entgegengenommen“. Eine elegante 
Equipage hält an anderer Stelle, darin ein 
fein gekleideter Herr, der eine neue Methode 
wiſſenſchaftlichen Sprachunterrichtes durch Ver⸗ 
theilen von Reklamezetteln anpreiſt. Draußen 
im zoologiſchen Garten, dem „Beeſtergarten“, 
wird konzertirt. Der Garten, der unter die 
weltberühmten bei ſeinesgleichen gezählt wird, 
iſt klein, aber vorzüglich angelegt und von 
wohlgepflegten Blumenanlagen belebt. Der 
neuere Theil der Stadt zeigt ſchöne Boulevards 
und moderne Häuſer. An der Hafenſeite hin⸗ 
gegen iſt vieles beim Alten geblieben. Schöne 
Giebel ragen überall empor, und über dem 
allen ſteht der krauszackige Thurm der viel⸗ 
ſchifffigen gothiſchen Kathedrale. Drinnen ſieht 
man die berühmte Kreuzabnahme und Kreuze 
aufrichtung des Meiſters Rubens, farben⸗ 
prächtige Gemälde, voll von patriziſchem 
Kraftgefühl und monumental in der Kompoſition. 
Die Haupt⸗Sehenswürdigkeit der Stadt bildet 
das Plantin⸗Muſeum, die älteſte erhaltene 
Druckerei der Welt, mit zahlreichen Inkunabeln, 
werthvollen Handzeichnungen und herrlichen 
Kupferſtichen, nebſt Handwerkszeug der Drucker 
aus allen möglichen Entwickelungs⸗Stadien. 
dieſer hochwichtigen Kunſt. —n. 
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noch nach 100 Jahren durch die notarielle Urkunde geh 10. Zimmergeſelle Johann Grabowski, T. 11. 


erhärtet wird. l 
(Spielerleihtjiun!) Zwei Altonaer be 
kannte Sportsleute haben eine Wette um 50 000 
Mark abgeſchloſſen, und zwar handelt es ſich 
darum, ob die Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes am 
kommenden Montag angenommen werden wird 
oder nicht. 
(Doppel⸗Luſtmord.) In der Ortſchaft 
Bechtingen bei Osnabrück wurde an zwei kleinen 
Mädchen Mord verübt. Die Körper wurden zer⸗ 
ſtückelt aufgefunden, der Thäter iſt entkommen. 
Selbſtmord.) Weil er auf Poſten geſchlafen 
hatte, erhängte ſich zu Landau (Pfalz) ein Soldat 
des 18. Infanterieregiments, Gerſtle aus Pirma⸗ 


ſens. 

(Ein Säbelduell) fand Donnerſtag Morgen 
in Mainz zwiſchen einem Apotheker und einem 
Kaufmann ſtatt. Der Kaufmann wurde leicht ver⸗ 
wundet. 2 

(Einen wahren Stiernacken) muß der 
Landwirth Schoppmann in Lette haben. Er kam, 
als er ein ſchweres Fuder Korn einfuhr, zu Fall, 
und ein Rad des Wagens ging ihm genau über 
den Hals, ohne daß er beſonderen Schaden nahm. 
Der Hals zeigt einige Schrammen, aber der Mann 
geht nach wie vor ſeiner Arbeit nach. . 

Gefährliche Spiele.) In Wolfsgrub bei 
Hartberg ſpielten kürzlich die Kinder „Räuber und 
Pandur“ und hängten ſcherzweiſe einen 13 jährigen 
Knaben auf einem Gartenzaune auf. Sie ver⸗ 
gaßen im Spiele den Hängenden, der nach einiger 
Zeit als Leiche gefunden wurde. a 

(Im Wirthshaus erſtochen) wurde in 
Niederbronn der Artilleriſt Jäger vom 15. Feld⸗ 
artillerie⸗Regiment. Das Regiment lag am Frei⸗ 
tag im Niederbronn im Quartier. Der Thäter iſt 
ebenfalls ein Soldat, aber noch nicht ermittelt. 

(Ein anonymerSchmähſchriftenſchreiber) 
der ſich in einem Orte in der Nähe Pirna's auf⸗ 
gehalten hat, wurde kürzlich verhaftet. E 
technische Schreiber Anton Sauer, früher in Frank⸗ 
furt a. M., zuletzt in Kleinzſchachwitz wohnhaft. 
Sauer, der ſich jetzt in der Gefangenenanſtalt zu 
Dresden befindet, wird auf ſeinen Geiſteszuſtand 
beobachtet. Die Behörde in Frankfurt a. M 
ſuchte ſchon im vergangenen Jahre nach Sauer. 
Sauer war Beamter in einer Niederſedlitzer 
größeren Fabrik und hat daſelbſt in keiner Weiſe 
den Verdacht aufkommen laſſen, daß er unzurech⸗ 
nungsfähig ſei. Er zog, wie die „Dresd. Nachr.“ 
ſchreiben, König Albert mit Poſtkarten und Briefen 
in den Bereich ſeiner unſauberen Thätigkeit. Aber 
auch andere Regenten und fürſtliche Perſonen ver⸗ 
ſchonte er nicht. Ferner ſteht feſt, daß er gegen 
1000 Bürgermeiſterämtern des deutſchen Reiches, 
einer größeren Anzahl Paſtoren ꝛc. unfrankirte 
Briefe mit Drohungen u. a. m. zugeſchickt hat. 
Dabei iſt er äußerſt raffinirt zu Werke gegangen, 
bis es dem Dresdener Polizeiinſpektor Born ge⸗ 
lang, Sauer zu überführen. 


Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Standesamt Thorn. 
Vom 1. bis einſchließlich 10. September d. Is. 
ſind gemeldet: 
a) als geboren: 


1. Arbeiter Mathias Wierzbowski, T. 2 unehel. 
T. 3. Arbeiter Wilhelm Broeker, T. 4. Diviſions⸗ 
pfarrer Otto Strauß, S. 5. Sekondelieutenant im 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15 Fritz Lange, T. 6. 
Maurer Adalbert Koſinski, S. 7. Arbeiter 
Rudolph Winkler, T. 8. Maurer Johann 
Biszewski, S. 9. Arbeiter Stanislaus Dobroſielski, 


Es iſt der 


Lehrer Wilhelm Kerber, T. 12. Hausbeſitzer 
Jacob Siudowski, ©. 13. unehel. T. 14. Tele⸗ 
graphen⸗Aſſiſtent Oskar Fiſcher, T. 15. Schiffs⸗ 
gehilfe Conrad Cyekowski, T. 16. Arbeiter Adam 
Beszezinski, S. 17. Arbeiter Anton Klimek, ©. 
18. Zimmerer Boleslaw Mirowski, S. 19. Kutſcher 
Stanislaus Jablonski, S. 20. Stabshorniſt im 
Pionier⸗Bataillon Nr. 2 Auguſt Hartig, S 
b) als geſtorben: 8 

1. Marie Sikorski, 2 T. 2. Schauſpieler Max 
Kreutzer, 27 J. 11 M. 30 T. 5 I 
Bruszkiewicz, 35 J. 7. T. 4. Vizefeldwebel im 
Artillerie⸗Regiment 11 Emil Riechert, 33 J. 9. M. 
INES, . Benfionirter Gendarm Gottfried 
9 = J. 11 M. 26 T. 6. Georg Baesler, 
8 6 


7. Arbeiter Hermann Müller aus B 


Leibitſch, 74 J. 25 T. 8 Max Grams, 3 J. 9 M. 
25 T. 9. Händlerin Johanna Zemke, 42 J. 5 M. 

18 T. 10. Gutsbeſitzerwittwe Hulda Paſtenaci 
geb. Karnath, 37 J. 6 M. 4 T. 11. Gertrude 
Paetzel, 1 M. 18 T. 12. Schuhmachermeiſterfrau 
Marie Sutorowski geb. Braehmer, 50 J. 10 M. 
8 T. 13. Johann Grelewicz, 1 J. 29 T. 14. Ober⸗ 
gefreitervom Artillerie⸗Regiment 11, Emil Henze 23 

4 M. 8 T. 15. Pionier Wilhelm Flamboe, 21 
J. 5 M. 19 T. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Glaſermeiſter Theodor Noetzel und Emma 
Krüger. 2. Sergeant im Fußartillerie⸗Regiment 
Nr. 4 Emil Stephan und Anna Staeder⸗Magde⸗ 
burg. 3. Kaufmann Paul Krüger und Frieda 
Drawe⸗Berent. 4. 
und Emma Krauſe⸗Poſen. 5 
Grabowski und Antonie Olkowski⸗Mocker. 6. 
Vizefeldwebel Wilhelm Warmer⸗Sadlinken und 
Marie Mützſch⸗Crinitz. 7. Poſtaſſiſtent Guſtav 


0 


Schreiber⸗Sadlinken und Martha Lange-Niejen- | Mt 


burg. 8. Brennereiführer Wilhelm Damerau⸗ 
Oſtaszewo und Johanna Hey. 9. Kaufmann 
ugo Strohmenger und Joſepha Afeltowski. 10. 
Arbeiter Johann Scheibach⸗Mlewo und Michaline 
Pawlak⸗Neuhof. 11. Arbeiter Franz Piekut und 
Bronislawa Kieſelewski, beide Mocker. 12. Ober⸗ 
telegraphen-Aſſiſtent Otto Meyer⸗Berlin und 
Lina Herzberg. 13. Krongutspächter Leopold 
Milewski (al. v. Milewski]⸗Gurski in Ruſſiſch⸗ 
Polen und Maria von Rozycki. 14. Seiler 
Stephan Kazmierczak (al. Kazmierski) und Wittwe 
Angelica Felski geb. Nalaskowski. 15. Kaufmann 
Albert Kaul⸗Poſen und Emma Blum. 16. Lehrer 
Urich Wicher und Bronislawa Menſel⸗Culmſee. 
17. Kaufmann Theophil Wisniewski und Victoria 
Lipinski⸗Ludwigsruh. 18. Poſtkaſſirer Paul 
Hollſtein und Lucia Goertz⸗Elbing. 19. Sergeant 
und Regimentsſchreiber im Fußartillerie-Regiment 
Nr. 11 Paul Fritz und Margarethe Wirth⸗Waren. 
20. Tagelöhner Wladislaus Dittkowski und 
Anaſtaſig Milarska, beide Chelmonie. 21. Schuh’ 
macher Richard Lange und Ida Fagin⸗Stanis⸗ 
lawowo⸗Sluszewo. 22. Depotvizefeldwebel Wilhelm 
Braun⸗Mainz und Helene Kohnke. 23. Stukateur 
Otto Aengſt⸗Berlin und Louiſe Buſſe. 24. Pferde⸗ 
bahnſchaffner Franz Hoppe⸗Brandenburg a. H. 
und Marie Dankowski⸗Schönwalde. 25. Poſt⸗ 
ſchaffner Adam Demski und Martha Nalazek 
(Nalaſeck)⸗Gruczno. 
d) als ehelich verbunden: 

1. Malergehilfe Michael Groblewski mit 
Eliſabeth Oſſowski. 2. Schmied Auguſt Krüger⸗ 
Mocker mit Helena Golembiewski. 3 Maurerge⸗ 
jelle Albert Romeike mit Gertrud Raulien. 
4. Schuhmacher Carl Mörſchner mit Marie Goeda 
geb. Majewski. 5. Tiſchlergeſelle Paul Czerwinski 
mit Eliſabeth Wildner. 6. Verſicherungsdirektions⸗ 
Beamter Kurt Neumann⸗Frankfurt a. M. mi 
Meta Neumann. 7. Schneider Wladislaus Wies⸗ 
linski mit Angela Rzymkowski. 
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3. Arbeiter Eduard | 5 


Schiffseigner Julius Haupt B 
Schmied Anton]? 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 13. September. 
niedr. J hchſtr 
Benennung Preis. 

4121412 

Weizen 100 Kilos 12 | 00 15 00 
Roggen „ 110012 00 
Gerſte „ 11001200 
. 15 12 0012 50 
Stroh (Richt⸗) 2 — — 3/60 
er 5 4 00 450 
Erbjen. a ERRANG „ — — . — — 
Kartoffeln. 550 Kilo — 150 
Weizenmehl. 2 8 4013 20 
Roggenmehl nt 6 40 10 40 
. BRD 50 | — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 100 — — 
ee. . n 
Kalbfleiſch * „ 90 120 
Schweinefleiſc h u 1 30 1,40 
Geräucherter Speck. 1 140 150 
Schmalz 05 — — 14— — 
Hammelfleiſch. „ — — 120 
FFT „1 50 240 
E Re EB Schock 2 80 300 
Krebſe. e 1 50 300 
Aale 1 Kilo 160 180 
a l „ 50 80 
Schleie 5 — —— 80 
echte 5 — —— 8⁰ 
karauſchen „ — —— 180 
Barſche 5 — 60 — 80 
ander 5 1 20 1/40 
arpfen 5 — —4— — 
Barbinen „ — —— 80 
Weißfiſche „ — 30 — 40 
Mich, 1 Liter — | 12] — — 
etrolum mum „ 1—1161—|18 
PR AR Be 
5 denge? | „ 1-|185|1—-|-— 


Der Markt war mit Fischen und Fleisch ge⸗ 
ring, jedoch mit Geflügel, ſowie Garten- und Feld⸗ 
produkten gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 20 bis 25 Pfg. pro 
Mandel, Blumenkohl 10—30 Pfg. pro Kopf, 
Wirſingkohl 10—15 Pfg. pro Kopf. Weißkohl 10 
bis 20 Pfg. pro Kopf, Rothkohl 0.20 Pfennig 
pro Kopf, Salat 10 Pfg. pro 3 Köpfchen, Spinat 
10 Pf. pro Pfund, Mohrrüben 4—5 Pf. pro Pfd., 
Rettig 5 Pfg. pro Stück, Radieschen 10 Pfg. 
pro 3 Bundch., Gurken 30—60 Pf. pro Mandel, 
grüne Bohnen 5—10 Pfg. pro Pfd., Wachsbohnen 
10 Pfg. pro Pfd. Aepfel. 10—15 Pf. pr. Pfd., 
Birnen 10-20 Pf. pr. Pfd., Pflaumen 10 bis 20 
Pfg. pr. Pfund, Preißelbeeren 40 Pf. pr. Ltr., 
Pilze 10 Pf. pro Näpfchen. — Rebhühner 1,50 bis 
1.60 Mark pro Paar, Gänſe 2,60 bis 5,50 Mk. 
pro Stück, Enten 2,00 bis 3,00 Mk. pro Paar, 
Hühner, alte 1,201.50 ME. pro Stück, Hühner, 
junge 0,80 — 1,60 Mk. pro Paar, Tauben 50 bis 
55 Pf. pro Paar. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


„von Montag den 12. September 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer 5 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 747788 Gr. 160%, bis 
163 Mk., inländ. bunt 697—793 Gr. 145 160 
Mk., inländ. roth 756—793 Gr. 149—151 Mk. 


t][Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 


Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 
bis 768 Gr. 127-128 Mk. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650-686 Gr. 120—143 Mk., tranſito 
große 656 Gr. 90 Mk., tranfito kleine 579 Gr. 
87 Mk., ohne Gewicht 84 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Viktoria⸗ 150 Mk. — 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

117 ME 


Ma 11 ber Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 79 / 
ark. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer⸗ 181 Mk. . 
Ra N 2 per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito Winter? 


Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,05 —4,37¼ Mk., 
Roggen⸗ 4,25 Mark. 


Hamburg, 12. September. Rüböl ruhig, loko 
51. — Petroleum ruhig, Standard white loko 6,35. 
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‚Das Beſtreben jedes Menschen, ſich möglichſt 
ſchön zu kleiden, veranlaßt viele, ihr Augenmerk 


Muſtern zu ſehr billigen Preifen; die ihr fortge⸗ 


— — — —U— 


Konzeſſionirte Bildungsanſtalt für Kindergärtnerinnen, 


Fröbel'ſcher Kindergarten. 


* Per — 
F 
) Anmeld. nehme entgegen Schuhmacherſtr. I. p. l. v. 5 —7 Uhr. Clara Rothe, Vorſt. 


Apfelwein, Johannisbeer⸗ 


wein, Apfelſekt, prämirt 1897 
auf der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung in Hamburg, 


empfiehlt 3 
Kelterei Linde Weilpı. 


Dr. J. Schliemann. 


Lager nach 


KNM NEE NENNEN NEE TERM 


Tuchlager u. Maassgeschäft 


8 für neueste Herren-Moden. 
Täglich: Eingang von Neuheiten. 


B. Doliva, Thorn-Artushof. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung 
am 28. November und folgende 
Tage, Hauptgewinn 100 000 Mk., 
A 8,50 Mk. 


zur Nothen Kreuzlotterie, Ziehung 

n 9. bis 155 Dezember er., 
auptgewinn 10000 % 

3,50 Mk. ns 


find zu haben in der 
Erpedition der „Thorner Preſſe⸗ 


Bettkasten, 
verſchiedene Koffer, 


Garde ro benſtänder u, verſchiedene 


Vogelbauer 


ſind preiswerth zu verkaufen 
Schul ſtraße 22, 1 Tr. rechts. 


Ein möbl. Zimmer 


zu vermiethen 


HEIM 
aD EN 


Borchardt verlegt. 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in 


feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Mehrere Repoſitorien ſind von ſofort, einige per ſpäter 
preiswerth abzugeben. 


.. ͤ UE NE RE RE NENNE NEN 
Atelier für Promenaden-, Sport- und 


Für Hausfrauen! 
Carl H. Klippstein & Co., Mühlhanſen i. Ch., Ur. 33. 
liefern gegen Zugabe von Wolle oder reinwollenen geweb⸗ 
ten oder gestrickten Abfällen 0 

unverwüſtliche und echtfarbige Damen- und 


Herrenkleiderſtoffe, ſowie Wortieren 
und Läuferſtoffe zu ſehr billigen Preiſen. Annahme und Muſter⸗ 


lager in Thorn bei Herrn A. Böhm, Brückenſtr. 32. 


der P Schillerſtraße 17 gegenüber 
Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 


und Lederwaaren, 


ebenſo 


Handschuhe und Kravatten 
J. Kozlowski, 


Schillerſtraße 17. 


KRRRHRRRRRR RAR 


Reise - Kostüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Muſterkollektiou. 


F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Weberei und Verſandt⸗Geſchäft, 


Sehr günſtiger Kauf oder Tauſch. 


Das ſchöne Eckgrundſtück Bromberger Vorſtadt, Mellien⸗ 
— trage 138, mit gr. herrſchaftl. Wohnungen und gutgehendem 
Reſtaurationsgeſchäfte iſt höchſt preiswerth und bei mäßiger Anzahlung 
zu verkaufen oder gegen ein Grundſtück in Stadt oder Voritadt zu 
Grabenſtraße 10. vertauſchen. Auskunft ertheilt C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, 1 Tr. 


Druck und Verlag von C. 


aus der Dampfbäckerei Bromberg 
empfiehlt 


DEE NEE NEE NEE EEE NEE NE TE RE NENNE | J._Stoller, Schillerſtraße. 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 


800 Mark 


zur erſten Stelle auf ein ländliches 
Grundſtück geſucht. Zu erfragen in 
der Exped. dieſer Zeitung. 
neuer Bahnrenner 
unter Ijähr. Garantie iſt zu verkaufen. 
Adolf Eichstädt, Gerechteſtr. 23. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 

C. Dombromwski'sche Buchdruckerei 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Ein einf. möbl. Zim. 

m. Penſ. billig z. verm. Seglerſtr. 6. 
Näh. b. Hrn. Vierrath, Kellerreſtaurant. 
Kleine Wohnung 
für 2 Perſonen paſſend, für 12 Mk. u. 
eine kleine Stube für 7 Mk. monatl. zu 
verm. F. Klatt, Strobandſtr. 9. 
1 od. 2 möbl. Jim. eventl. mit 

Burſchengel. z. v. Schlohfir. 4. 
Katharinenſtraße 7. 
Möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 
II. Etage, 
eine eleg. möbl. Wohn., 2 Zimmer, 


35 Entree und Burſchengel. Schillerſtr. 8. 


Friedrich- u. Abrechtſtr.⸗ Ecke d 
iſt die hochherrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern in der 2. Etg. v. 1. 
Oktober zu verm. Näheres b. Portier. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


Die 1. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 
Dombrowski in Thorn. 


7 Zimm., Zubeh, Pferdeſt., Burſchen⸗ 
ſtube, Wagenremiſe, zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


Herrſhafflige Wohnung, 


I. Etage, 7 Zimmer nebſt Zubehör u. 
Pferdeſtall Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 11, verſetzungshalber 
ſofort zu vermiethen. Näheres bei 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Mellien- U. Ulanenstr.-Ecke 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer und Zubehör, Bromberger⸗ 
Vorſtadt Nr. 64/66, bisher von Herrn 
Oberſtabsarzt Dr. Musehold bewohnt, 
iſt vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 
Näheres bei C. A. Guksch. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, 1. 
Etage, von ſofort zu vermiethen und 
zum 1. Oktober zu beziehen. Gerechte⸗ 


ſtraße 7. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14, J. 
Wohnung, 

4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 

miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 


— „ 

2 gut renou. Wohuuugen 
von je 4 Zimmern und reichl. Zub. 
mit auch ohne neuen Pferdeſtall ſind 
ſogl. o. ſpäter z. verm. Gartenſtr. 64. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der 
Wilhelmſtadt ſind noch 


Wohnungen 


zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


| Mittelwohnung, 


geſund und trocken, iſt von ſofort 
reſp. 1. Oktober Mauerſtr. 36 preis- 
werth zu verm. Näheres durch den 
Verwalter Oswald Horst, Neuſtadt, 
Strobandſtraße 16. 


Fine Wohnung 


zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


Wohnungen 


zu verm. Katharinenſtraße 3. 


Wohnung 
von 3 Stuben, 1 Kammer, Entree, 
Veranda und Vorgärtchen nebſt allem 
Zubehör zum 1. Oktober in der 
Schulſtraße (Bromb. Vorſtadt) zu 
vermiethen. Nöheres 
Schulſtraße 20, 1 Tr. 


Fliſabethſtraße 16 


iſt 1 Parterre: Wohnung zu verm. 
Herm. Lichtenfeld. 


Nreiteftr. 5, 2. Et., 3 Zim., Küche u. 
Zub. v. 1. 10. z. v. 0. Scharf. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör iſt 
vom J. Oktober zu vermiethen 

Brombergerſtr. 60, pt. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Eine kl. Familienwohnune, 


2 Zimmer und Alkoven, zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 13. 


\ je 2 Zimm., Küche u. 
Wohnungen, Zubeh. zu vermiethen. 

Schulz, Gr-Mocker, Waſſerſtr. 14. 
Dal. iſt! faſt neue Häckſelmaſch. zu verk. 


Zwei gr. helle Zim., 


geeignet für Bureauzwecke, von ſof. zu 
verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Zwei kleine Wohnungen 
im Schmied Krüger'ſchen Grundſtück, 
Heiligegeiſtſtraße 10, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Näh. bei Schuhmacher⸗ 
meiſter Olkiewicz, I Treppe. 


1 kl. Wohn. zu vermiethen Neuſtadt 12. 


Pferdeſtälle und Wagenremiſe 
zu vermiethen Friedrichſtrane 6. 
Gut erhaltene Speiſe⸗ und 
Schlafzimmereinrichtung 
iſt verzugshalber billig zu verk. Zu 
beſichtigen nur zwiſchen 2—3 Nachm⸗ 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
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